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8LNNÜLN3.
Wird lateinisch luliZn- ?z»um oder

Julisnopolis genennet.Man hält es nach
Ovieäo für den besten Platz: Allein es
ist eben so schlecht/als dieses bestellet. §6
ligt zwischenl-isnes und8.̂ näe-̂vand̂r
See-Seiten zunächst an den Gräntzen
HonLilcsjz.

Villa Viciola.
Zigt bey dem Ausfluß der Asta in das

CantabrischeMeer/ ohngefehrs-Mei¬
len vonOvieöo.undnoch halb so viel von
LznkülZns. Ist ein massiges Stadtlein/
so noch wol mitgehen kan; der Haven ist
aber das Beste davon.

DieLand«chafftöi8L̂ ,

Antabrien ist der alte Namen der
gantzen Biscaischen Landschrrsst/
den ihr die Römer in ihren

Schrift-
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Schrifften beständig geben: wiewolste
auch darunter noch Gallicien und Astu-

j, rien insgemein verstunden. Dann da»
> zumal erstreckte sich das Cantabrien von
i den Pyreneischen Bergen biß an das
: Obo kini; rerroe: Allein heut ZU Tag-
^ sind seine Gräntzen gegen Abend Astu-
-- rien/ gegen Morgen der Fiuß Liä̂ Uro,

gegen Norden das Biscatsche oder Can-
tabrische Meer/gegen Mittag aber Na--
varraund AldCastilient Man theilet
es ein in das Obers und in das Untere
Theil; ienes wird eigentlichö>5czja ge-

k nennet; dieses aber ipulcos oder 6ui-
r xutco, , zu weichem noch das Ländlein
t gerechnet wird. Beyde Provin-
ir tzen sind sehr bergicht/ und wer spitzige

Felsen/abscheuliche Gebürge/und grau¬
same Tieften und Klippen gerne besehen
will/ der wird deren allbie zum Überfluß

st finden. Die Fruchtbarkeit dieses har¬
ten Landes/ist/ wie leichtlich zu erachten/
sehr schlecht: Doch wird der Mangel

t einiger Massen durch die gute Viehewei-
j den ersetzet und den stattlichen Garten--
ü' Bau / auf den sich die Inwohner starck
» zu
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tu legen pflegen. Dahero findet man !
hier eine grosse Menge von allerhandI
Früchten/als da sind Citronen/Pome» s
rantzen/Castanien und Nüß/ sogar daß -
man sürgibk/man könne um lo-lVirrsve. r
«iis. (ist eine Kupffer-Müntze/ deren;4. >
einen xi.K« len aber einen Duca» >
len machen/) soviel Pomerantzm kauf« '
fen/ als ein Maul-Esel tragen möge. >
Keinen Wein-Wachs aber findet man !
nicht/ sondern die Leute bedienen fich >
gleich andern Spaniern/ an statt befiel« >
ben des Aepffel-Mosts und deŝ lexz,ei» <
nesfüssenGetranckes/vom Honig/wel» , !
ches sie/ wie denM ?in im Schnee fti- l
sehen. !

An der See- Seiten trifft man die
schönsten Baume auf den Gebürgen
und in den Wäldern an/ so zum Schiff»
Bau dienen mögen. Überall aber fin»
det man Eisemund Stahl'Berg-Wer- ,
cke/ so daß dahero die Poeten Gelegen» !
heit genommen haben zu sagen/ Xi«,
hätte hier semZeug-Haus und Vulcznur
feine Werck-Statt aufgerichtet, ämbr.
«ie Lzlrrsr gehet in seiner^lmonecl»̂ enc-rrl
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i: r»l ä« irz mrs curiolrs rccopürcioncr ä«
. Iosktr/nvzscLsi,rnnZ, soweit/ daßek
' schreiben darf: UllmskrovincirscieL/r-
! crjrX6uipurco,,(Astunen und Gallici-
.7 en auch mit darzu gerechnet/ ) son rsn
L sbunärmes äc minss 6e bierro.^ue pucä»
^7 drslrcer a roäo e! munclo. d. j. Diese
l!s PwÄntzien sind so reich von Elfen-Mi«^ nen oder Berg-Wercken/daß sie genug-
lr sam wären/die gantze Welt zu versehen/
e und mit Eisen zu tourmren. Es scheinet/
tz daß dieser Spanier seinem Vatterlande
>!» akzusehr geschmeichelt habe: Aber doch
p ist das gewiß/ daß aus den Cantabri-
L schen Bergen so viel Eisen und Stahl er¬

hoben wird/ daß es jährlich beyj die
A. r»Ovo. Ducaten einträgt/ un) versi¬
nk chert man/ daß man in diesen beyden
^ Provintzien jährlich mehr dann zvosv».
^ CentnervondiesemMetall schmiede/s»
^ hernach in die fremden Länder verführet
z. wird: Wie dann wegen der Berge und
L dieMenge der Waffen/ die allhierge-
^ schmiedet werden/ dieses Land in den
^ Cantzleyen von Lastilten und Legion/
« dieser beyden Königreiche Mst-Lam,wer
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mer/ Litauer und Vorwehr betitult
wird.

Sonsten hatten die alten Inwohner
bey den Römern den Namen Kriechen«
scher,und wilder unbändiger Leute/ weil
sie ihre Freyheit äusserst verfochten/und
sich das Joch nicht so leichtlich über dm
Hals werffen lassen wollten. Wie dann
der Römische Geschicht-Schreibec klo.
rus im letzten Capitel seines IV. Buchs
Zeuge ist/ daß als fast ganß Spanien
von den Römern in Ruhe wäre besessen
worden/so hätten doch die Cantabriund
Asturen noch für sich in ihrer alten Frey,
heit ihr Wesen gehabt. Er rüstet auch
die Lrmzbros für andern/als unruhige/
hartnäckigte und zur Rebellion geneigte
Leute/aus/d»enicht vergnügt seyen ihre
Freyheit zu vertheidigen/ sondern die
auch noch über Nachbarn und angram
tzende Lands-Leute zu herrschen suchten,
käulus Orotws formiert feine Klage auf
eben denSchlag wider unsere Omsbros
UN̂ üuresI Îi non 5olüm (schreibt er) pro'
prirm Ilbertrtcm cucri pzrzri, vcrum crir
tlijcimvrum rirreripereauü, Vsccseo; Lr

lur;
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lurmoäigos Lĉ uiiriAvn 38  siliäuis crc-
xtjoni8 6epopuI »b3nrur . Und Was ist

k die Ursach/warum sie be»)ni» or3cio bald
? Onttber non ciomsbilisMdSM!V-Btlch
? in der f . Oden / bald Oncsbcr in6oLlus

ju^, fcrre in dem 2. Buch ou . 6. betitelt
e! werden ? Ohngeachtet nun ihres mu-
t: thiges Entschlusses und der hertzhafftig«
k! fien Gegenwehr scheuste sich doch Kaiser
K OÄLViu» ^ UAUÜUS nicht / ihnen von
»z neuem auf den Leibe zu gehen/ und war
k auch endlich so glücklich/ daß sie ihn für
d ihren Herrn and Uberwinder durchse¬
id hends erkennen müssen Nachdem sie
c> in die 220. Jahr dem Römischen Joch
7 widerstrebet hatten,
p Inzwischen lassen sich die jenige In-
U wohner Ontsbriens dieses nicht das
„» geringste hindern/ daß sie nicht bestan-
P big sagen und rühmen sollten/ sie nebst
V ihren Vor Eltern wären unüberwun-
p dene Leute. So geben sie auch fär/daß
t alle Lnscaier Edel Zedoren würden/

und also ohne Unterscheid sich Nobles
und ttiU-lgos nennen dürfften. Ob eS

«! mn daher rühre / baß sie durchgehender
sk ihr
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ihr (bewehr an der Seiten tragen/so
gar daß sie solches/ob sie schon in dieKir-
chsn gehen/nicht von sich thun/ liesse sich
noch wol untersuchen. Man halt die¬
ses auch für etwas besonders/daß die le¬
dige WeibS, Personen nicht nur mit
blossem/ sondern auch mit deschornem
Haupt gehen müssen/ biß sie in den
Stand der Ehe getreuen sind/ da ihnen
dann vergönnet ist/ gleich andernWeß
berndas Haar lang wachsen/ und mit
einer Hauben oder Echleyer auf dem
Kopf sich auf öffentlichen Gassen sehen
tu lassen. Und das möchte noch wvl hin¬
gehen; Aber was die Männer für eine
besondere Zierde an den langen Ohren
suchen/ kan ich dich Stunde noch nicht
recht verstehen. Dahers ichs der Gräfin
von6' Hunox gar nicht verübten kan/ ,
wann sie in ihrer Voxsge6' Llpsxns am?
a?. Blat sich also darüber mocguiret:
M was für Ohren fi.d das ! i
tzlaube nicht/ daß mit grösi
fern versehen gewesen/ und bin ich^
drr gänylichen Meinung sie müsi!
serr solche in ihrer Jugend/ da sie^

noch
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noch kietn sind/ durch siäriges ziehen
also verlängern und vergrößern /
wie sie dann / ohne zweisfel / der,
gleichen Ghren für eine sonderliche
Schönheit halten müßen . Wiewol
den Augenblick erinnere ich mich/daß
die Biscajsr / die ihr eigenes Haar tra¬
gen / welches von allen durchgehends
lang und glatt gezogen wird / selbiges
aus der Seite des Kopfs zu theilen pfle¬
gen/ davon sie die eine Helfftehinder das
Ohr stecken: Daß sie also gar wol aus
der Ursach die langen Ohren so werth
Hairen mögen/ hinter welchen besser/als
hisster kleinen das Haar kan gestecket
und behalten werden. Inzwischen muß
man ihnen den Ruhm lassen/ daß sie
nicht allein gute Schiffleuce und hurtige
Berg -und Klippen-Sreiger seyn/ als
auf welchen sie so hastig als Gemsen he,
rum zu klettern vonIugend aufgeleimet
haben : Sondern sie sind und bleiben
auch die redlichste Leute gegendie Frem,
den / unter allen andern Inwohnern
der Spanischen Provintzen und König,
reiche. Welches die in Spanien Rei,

M sende/
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sende/ die sich in dieser Provintz mit Le¬
bens-Mitteln genugsam versehen müs¬
sen/ wo sie nicht in M -Castilien und
den andern Orten/ Hunger leiden wol¬
len/ bey Einkauffung der ViÄurlien
deutlich sehen und verspüren können,

Sie haben ihre eigene Biscaischt
Sprache/ die so arm an Wörtern ist/
daß manchmal ein Wort sehr viel Sa¬
chen zugleich bedeuten muß/ dahero sie
auch von niemand als von denLandö-
Kindern/ leichtlich wird verstanden wer¬
den. Inzwischen halten sie selbige sehr
hoch/ und lassen nicht einmal darinnen
schreiben/ aus Furcht/daß sie allzu ge¬
mein mögte werden/ ob schon der mehr-
sie Theil der Fremden sich dahin keinen
Gedancken machtr Ja die Frantzosm
stehen gar an/ ob sie dergleichen Misch¬
masch eine Sprache nennen sollen. Da¬
mit aber gleichwol die Lommunicicion
mit den Benachbarten mögte erhalten
werden/ so lassen sie ihre Kinder entwe¬
der Frantzösisch oder Spanisch lernen»
DieHerrnl-opcr äciikro sind vor alters
Regenten dieser gantzenHerrschM ge¬

wesen;

r
S
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wesen; wie man dann aus den alten Ge-schicht-Büchern siehet/ daß beyläufftig
von Anno 870.biß aufdas 1298.Jahr/
ihre Nachkommen in dem Regiment ih¬
ren Vor-Lltern beständig gejdlgetsind.
Allein als nunmehro viärcur6e» rro
zu Ende des lz.Jahrhunderts die Au¬
gen zugethan/ wurde diese Landschafft
dem König5-nKio zugeschlagen und eiri-geraumet: Wiewol/ da sich bey dem
Anfang desXiv.Secuiiein anderervi-
äscus dieses Geschlechts der Erbschafft
eifrig anmassete/ war er so gut, und
räumte ihm den Besitz davon auf Le¬
benslang ein;Worauf sie an die Prin¬
zen des Königlichen Hauses kommen/
und endlich ist sie/nach völligem AbgangPcrjelbigen/ der Krön einverleibet wor¬den.

Zum Beschluß kan man bemercken/
baß des Königes Gewalt in Biscaien so
wol als in Aragonien sosehrgemassigetseye-haß er von diesen Unterthanen kei¬
ne Schätzung noch Steuer fordern/
auch keine Emquartjrung von seinenilvuxpen, ohne ihre vorher zugestan-M 2 Vene
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dem Bew klgung/ bey ihnen machen
darf. Daheroals Anno i6zL.ein neuer
Zoll auf das Saltz geschlagen werden
wolte/ entrüsteten sich die Bffcaier so
hefftig über dieses Verfahren/ daß sie
nicht allein alle Königliche Officierö und
die in dieser Sache zu ihnen abgeschickte>
<lOmm>sszrien zu Lilbno todt schlugen:
Sondern sie giengen so weit in ihrer
Hreyheits-Furie/ daß sie die(Meinen
des grossen Admirals/ nebst den chien
zugegebenen zooo Soldaten/durch die
sie zur billigen Straffe sollten gezogen
werden/ auf gleiche Weise tractirren/
u. ihre Leichname ins Meer wurffen/derl
Meinung/ die seyen keiner ehrlichen Be-
grabnus werth/ die ehrliche und redliche
llnrerthanen des Königs um ihre.alte
Privilegien bringen wollten. Im übri¬
gen ist Herrn Wagenseils Anmerckung
noch anzuführen/ die er am 98.Blat sei¬
ner(-co§r.gegeben/ daß nemlich die Kö¬
nige von Spanien auf keine andere
Weise einigen Tribut und Steuer von
den Biscaiern bekommen und eincaffi-
ren könnten/als biß sie das Land vorde¬

re mit
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^ ro mit einem entblößen Fuß beschritten^ und betretten hätten/ ( mir ezm»Icero

^eäe nucil lNAreäirmur )
ß Adrians-Berg.
KL Ligt: i.Meilen oder anderthalb Tag,
D reise von8 8ebLüizn, und wird von den
dd Spaniern 8ierrs cie8.^örizno genennet.
>»i Es ist ein zimlich grosser Berg / der sich
L oben wie ein Kamm/ mit seinem felfich-
«t ten Rücken pr- lenuret/ so daß man ihn
i« für unsteigbar deswegen jederzeit gehal,ip ten hat. Weil er aber grab an den
M Gräntzen Bsscaiens liget/ und zwae
>ifi in einer solchen Gegend/ da man un,
^ umgänglich in Alt , Castilien prKlren
>S>! muß/ so daß man meinen sollte/ er wäre
ch mit fleiß im Weg geleget worden/ den
D: Paß abzuschneiden/ und also dasLand
«t Bsscaya und Alt-Castilien voneinan-
K der zu scheiden/ sahe man sich gezwun-
j>Hü gen einen Durchgang dardurch zu ma,
kL chen/ es mögte auch kosten was es wolle.
« lind die Sache ist auch nicht übe?gelun,
M gen. Dann es rst dreses grosse Gestein
M durch eine langwierige und mühsame Ar--lü M ; beit
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beit in Form eines Gewölbes durchbo¬
xet und durchbrochen worden/ unter
welchem man 40.biß so.Schritt in ge¬
rader Lange gehen kam Die Breite be¬
laufst sich aber nicht weiters als auf 8»
und die Höhe auf io Schritt. Man
findet kein anders Licht in diesem Ge- ^
wölb/ als dasienige/ lo durch den Ein¬
und Ausgang hinein fällt/ der an bey¬
den Orten mit grossen Pforten verwah¬
ret und zugeschlossen werden kan. Unter
diesem Gewölb stehet eine Herberge oder
Wirths Haus/welche aber im Winter
wegen des Schnees verlassen wird.
Man trifft auch hier eine kleine Capelle'
an/die demH.Adrian/ der ein Einsied¬
ler gewesen/ gewidmet ist/ mit einem
Altar/ daran die Vildnüß Christi in 8.
Veronic- Schweis-Tuch zu sehen. Die
verschiedene Holen/ so darneben sind/
dienen den Straffenraubern und Mör¬
dern zu einem Aufenthalt/ und beque¬
men Schlupf-Wmckeln/ in denen selbi¬
ge sich verbergen können; Daher es ge¬
fährlich ist/ ohne eine bewaffnete GeftK-
fchafft Ma .dmchzmeisem Wannmanidurch.
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ltz durch den durchgegrabenenFelsenp ĝi-k ret muß man noch ein wenig steigen/H biß man auf die äusserste Spitze desv Berges kommt. Herr Zelllerwill/daßch man von dar biß aufdas Occi6cnr3üsche^ Meer sehen könne/ in seiner Reise-Be-«z schreibung durch Spanien am 176.Bl¬üh doch dem sey/ wie ihm wolle/ das istM richtig/ daß ihn die Spanier unter al-'m leir Pyrenäischen Bergen für denhöch--,h fien halten. ManpMretvondarwie--H» der Berg ab/ und kommt alsdann imU M -Castilien/ oder in die Pcovmß«r va. so von vielen auchzuunsern BiscbM gerechnet wird.
^ 8. ^ nclero odtk 8anr^ncier.
ßr Wird von andern8>/̂ nöreL, Lateis-iri nisch aber̂ aclreopoüs genennet. Ist'
is eine an den CantabrischenOce-n und'K den Asturischen Grentzen gelegene schöne

Stadt / so von Herrn Zeiller am 482.B 48z BlatS -R-durchS zu der Pro-ist vintz Asturien gerechnet wird/ ob sieO schon vielmehr zu Bstcajen gehöret. SieB ligt an eilM Berg/ und ist mit stattli«W Vr 4 cheri
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chen Gebäueo und schönen steinernen li
Häusern angefüllet / hat 7 . Thore und ü
eme schöne Vorstadt / in der sich mehren« :
theils Fischer aufhalten / wegen der zu« /
ten Gelegenheit und fischreichen Frucht¬
barkeit des hiesigen Mecr -Porks . Die ^
küsst und Gegend hierum soll rein und !?>
treflich seyn/ deren sich die Bürger wol l!
zu bedienen wissen/ sintemal sie aller
Orten / rings um die Stadt ihre schöne Z
Wein -Berge / Bäum -undFrücht -Gär« !k
ten haben. Wann sie anfänglich erbauet
worden seye/ ist bey den Spanischen >1
Scribenten nicht zu finden: Doch soll-- ^
ten die hiesige Bärger von uns darüber !k
befraget werden / so würden wir von ih« ,«
nen hören/ daß sie Noa erbauet hätte. 1̂
So sehr haben sich die lieben Leute in !<
das Alterthum ihres Vaterlandes ^
verliebet >. Man findet hier zwey schöne 1'
Klöster und ein reiches Jesuiter - Lo »e- ' >
xium. Die Haubt - Kirche führet den ,!
E>? amen Oc los couerpos 8rntos , und ist '̂
von einem herrlichen Gebäu ; fo ist '
auch der Spital zum Heil. Geist / in dem
die Armen aufgenommen und fleissigst
gewartet werden / nicht zu verachten.

DaS
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'« Das alte Schloß ist trefflich angelegt/!t> dann man kan von dar aus nicht nur die
Mgantze Stadt / sondern auch den Haven

bestreichen und überschießen. Doch das
)i, allerbeste ist wol erstberührter Meerha-
Li ven. Er hat von Natur eine bequeme
tz Llslion für die Schiffe/ sein Eingang istr etwas schmal/ doch wird« nach dem
ü immer je weiter und geräumiger. Die
k Spanier haben ihn auch ziemlich mit al,

lerhand Wercken versehen/ dass er also
O von Kunst uird Natur wolvermahret
ß ist Dessen ohngeachtet hat denHollqn.ß dem bey allen doublen/ die sie mitz E panien gehabt/das Maul ungemein

nach diesen schwer zu erlangenden Bli¬
tz sen gewassert:Wie wir dann neulichst
„j allererst berichtet wurden/ daß sie durch
^ eine besondereW den Spanischen Oou-
^ verncur aus dem altenSchloß zu sich auf^ eine Fregatte/ auf der sie Dpanistde
^ Flaggen wehen lassen/ eingeladen und
^ alsdann mit sich/ zu höchstem VerdrußL der Bürger und der Besatzung wegge-

führet hatten. Wie weit ihnen nun
dessen Lelsüon und Bekänntnuß von

M 5- der
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der Gelegenheit dieses OrtS werde nur H
zen könne!, / wollen wir in kurtzer Zeit/ ^
ohne Zweiffel/erfahren-
kr<io Licialloa und die Fasanen-. H

Jnsul. »
Ist ein kleincrFluß an denGrentzen ^

dieser Landsch lasst/ sosonst wenigwürde ^
geachter werden-wo er nicht bey der Ve- M
stungkucncLrLbiLFranckreichundSpa-
men voneinander scheidete. Vor die- ^
ftm machte so wol der König in Franck- ^
reich/ als der in Spanien seinel^ cen.
üon darauf/ und suchte jeder zu behau- ^
pten/ daß dieser Fluß noch zu seiner?o,-- ^
klon von Lüĉ xen völlig gehöre. Weil
es nun aber össters grosse Weitlausstig, s.
keiten deswegen setzte und die Spanicr ^
zu buemarrbir und die Feantzsfn von jj,
^nclsye, deren diese auf dieser/ jene aber s.
auf jener Seiten am Strand des Ftus- ^
sts wohnelen/ verschiedene mal uneinig ^
wurden/ und so gar zum Handgemmg ,̂
kamen/ so waren endlich Ferdinand »
in Spanien und Ludwig der xn . in i,
Franckreich/ leichtlich dahin zu bereden/ ,daß



_ 27 5'd daß sie/ alle ssloulis unter den benach-li harten armen Unterthanen beederseits
zu dampfen/ den Vergleich eingingen/ß, daß besagter Fluß keinem allein gehören/sondern denen beeden Nationen gemein
bleiben solle. Wiewol die Jnnwoh»N ner/ sounter Spanien gehören/ unterlaßü sm doch nicht/ ohngeachtet alles Vcr-s gieichs mir den Frantzosen Handel anzusN fangen;baid reisten sie wege der Fischerey

^ eine Ursach vom Zaun ; bald finden sie« etwas anders / und hindangesetzt aller-
M l ' rLÄrcen / will sich ein jeder Theil von-^ dieserL-millc den Strom zueignen/da,

hcro sie denn gär selten in Frieden mitU einander leben. r68o . verbrannten die'^ Spanier den Frantzosen einige kleine'Schistlem und nahmen verschiedene vons ihnen gefangen: Weil man nun am'
K Spanischen Hof kein Recht ertheilenV weite/ so kevZnchste sich Frankreich / wie'!lh unten bey^uenc3i-sbiz zusihrn : Darin«H neu sind immerzu beedeNationeneinis-s gewesen/ wann das Fahr -Geld undä VerZol!von denReifenden zu heben war;^ und zwar musten es die Spanische In-H M 6. woh.
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wohner von denen so in ihr Land körnen/ N

dieFranzoben zu aber von denen/ k
so nach Franckreich wollen / nehmen/
wann der Gräfin von ^.unoy ihr Be - il

richt / den sie am 21-Blat / ihrerv ü
xe ,gegeben/ nicht fallirte : Der äuÄor il
der Voyzg l l̂lÜoricj.äe l' Lurope so grad i
das Wideripiel erzehlet/ hat es besser ge- I
troffen / wann er am l yr . Blat schrei- c
bet / daß die Frantzosen den Zoll von de- !
nen jenrgen nehmen / so in Spanien gt- s
hen/ und die Spanier von diesen/ welche i
in Franckreich reisen. Nun wie dem ak- !
len/ das ist gewis / daß die Reisende von i
einer Parthey so wol/als von der andern >
um Geld gebracht werden. Manbe , ^
dienet sich ordentlich kleiner Echtstem, !
Lsrĉ uen und Kahne zum übersetzendie-
ses Flusses ; Wiewol er gemeiniglich
so seicht ist / daß man an vielen Orten
durchreiten kan. Dann er ist an sich
sechsten nichts anders / als ein ungestü¬
mer Bach / der gemeiniglich sehr klein !
ist/ doch pflegt er / wann der Schnee in
Gebürgen zu schmeltzen beginnet/so hoch
«mzulaussm/ daß man keine geringe

Mühe
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Mühe hat darüber zu kommen. Man
Nennet denFlußä'Iron,k1zrA3ri,Vitelco,
Viäorlo>̂ läviös, biuriz, Zcr̂ vis oder
Lvoy vi»Lateinisch aber Liclzg'o, Viclsüus
und VeöLiws. Die Frantzosen nennen
ihn von dem nächst darangelegenen offt«
berührten Frantzösischeni Dorfsder Fle¬
cken̂när̂ e,Kio ri^nä̂ eoder6'An-
6-ijo. Dieser Fluß nun formiret eine
kleine Insul/die man die Lajanen-̂ n-
sut nennet/Lateinisch heist siel-rlulz kh-.
iirnorum. Man last sie/ wann man
übersetzet/ rechter Hand ligen. Sie ist
nicht sonders groß/aber Weit-beruhml/
wegen vrrlchiedener grosser Slaats-
Verrichtungen/ die darauf sind fürgs-
nommen und vollzogen worden. Dann
aller andttn zugeschweigen/ so kamen der
Cardinal Mazarini von Franckreich/
und Donl ôuis äeÎ scro,beyder Kronen
fürnehmste StaatS-Mintstri/ Anno
1659 allhier zusammen/ und schloffen
nach vielen gehaltenen Conferenzen den
Welt-bekanntenPyrenäischen Frieden;
Daher dann die Jnsal von den Frantzo-
sen den Namen Irle äe Lonkerence, die

M 7 Con-



ryF
Conftrentz-Insul bekommen hat: Weil
nun unter andern zur Versicherung die- ^
ses Friedes der Jnfantin Maria There- §
sia/Königs?bii>ppi des!V.ältestê och» ^
ter/ Vermählung mir Ludwig dem xi v.
expreüc bedungen wurde/ so wurden die ^
beede regierende Potentaten so vertrau« §
lieh darnach/ daß sie sechsten in Person ^
auf dieser Friedens- Insul zusammen ^
kamen/ als an einem Ort/ der keinen ^von!bnsn beeden zuständig ist. Die ^
Umstände sind so curioz, daß es dem Le- v
ftr nicht mißfallen wird/ wann er selbige ^
wird eingerücket sehen. Es langte der ^
Köni vonFranckrejch zu erst bey unserer '
Jnsui an; weil aber der SpanischeK'ö- "
nig noch nicht bey der Hand war so ließi "
er so lang bey der Brücke/ die von seiner ^
Seiten des Flusses hinüber geschlagen ^
war/halten/ biß der König/ so eben an- s
kommen war/ von der andern Seiten §
mit ihm zugleich die Inju ! beschreikenb
kunte. Hüraus gierigen sie beyderseits '
mit gleichen Schritten nach demS aal !"
zu/ einander entgegen/ biß sie mitten am §
die Linie aus dieser Insul kamen/ jo bey» hde>
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de Königreiche scheidet/ allda setzte ein
Mr ein Kme auf die Erde / und umfin¬
gen sich miteinander zum freundlichsten
Bald hernach als sie einige Unterredun¬
gen gehalten/ wurde eine Tafel mitten
im Friedens - Saal gesetzet/ und ein
Teppich auf die Erdegebreitet / anfwel-
chem beyde Könige/ jeder auf seiner Sei¬
ten an der bemeldten Linie nieder knieten.
Cardinal Mazarini verrichtete das Amt
des Ober -Allnwß-Pflegers / und über¬
reichere dem König das Evangelium/
und ein Crucifix ; . der Bifchoff von
?3mplonir,that dem König von Spa -^
nien dergleichen: Hierauf schwuren bey¬
de Könige/ jeder aufseine Sprache / ei¬
nen Evd / den jüngstgemachten Frieden
unverbrüchig und Treu zu halten. De»
König von Franckreich setzte über das
auch noch dieses hinzu : Er schwere
hiermit Ihrer Latholischen Maje¬
stät eine genaue und ewige Lceund-
schaffr; Woraufdieser jenen noch mehr
umfasset/ und naher an sich getrucket:
darauf wurde von denen am Ufer ste¬
henden Völckern Salve geschossen/ und
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allerhand Freuden - Geschrey erreget.
So verhielten sich die Umstände dieser ^
Zusqmmenkunffr. v

Bilbao . ^
Ist die Haupt -Stadt unsers Bistai - ß

ens / und verdienet gar wol den Vorzug ^
für den ädrigen Platzen dieser Land- ^
schafft; Dann man findet alles um-und H
bey ihr / was mansonsten an einer» der h,
ansehnlichsten und fürnehmsten Oerter
suchen und begehren mögte. DasLa - s,
ger ist gut ; es hat zu solchem der Er - u
bauerOicZnusI^opeuscie ^ ko.AN.iZoo. ^
einen schönen ebnen Pla tz gewehlet/ der ^
von einem mittelmäffigen Fluß / besten »
Namen dq-K ist/ durchwästert und an- ^
nemlicher wird gemacht : Wiewol ich j
muß es bekennen/ die Gegend ausser der §
Stadt gegen Morgen auf 8 5ebLliizn z
und vlsccntis zu / ist jimlich rauh und j,
bergicht ; Allein alles dieses benimt dem
Ort doch nichts an Bequemlichkeit : §
Vielmehr dienen diese hohe Berge dar- z
zu/ daß die Inwohner weder von de» ^
allzugroffen Hitze/ noch derübermachten

SS- !
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^ gewöhn'ichen Kalte- einige Befchwerl
ll lchkeit leiden dürsten. Sonsten finde

man rinas herum einen guten Getraid«
Boden/ und muß man bekennen' daß
davon ein solcher Vorrath jederzeit in

k hiesiger Stadt aufbehalten werde/der-
gleichen man nicht leichtlich in den grö«
sien und fürnemsten andern Spanischen

« Plätzen finden wird. Dtö Bürger hie
^ haben den Vortheil davon/ daß sie/oh-
lt» ne Furcht/ gleich den andern Spam«
k» schenUnterthanen mitHungers-Noch
ö und schwerer Theurung bey der ersten

Uberschwemmnng oder Miswachs jh-
^ rrr Felder/ beschweret und getrillet zu
ß werden/ jederzeit wolfeil zehren und

leichtlichsichernehren können. Sieha-
benfürtrefflich gutes Brod; absondere

^ sich ist das/ so siel̂ n sei kuêo,oder 6e
^ LrreZoriz^onennen/ so wolgeschmack/

daß ich nicht glauben kan/ daß diesem so
E leicht ein anders darinnen gleich kom»
>k> men werde. Wer Lust zu Wein hat/
V kan ausser dem hiesigen/ in die ro. an-
H dere fremde Weine zu kosten bekommen,
k" Fleisch hat man auch im Überfluß/für«
>p nem«
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nemlich aber Ochsen-und Kalb-Fleisch; l»
An Geflügel ist auch kein Mangel zu h
verspühren; und wer sich mir delicaten ss
frischen Fischen will speisen lassen/ der >«
darf nur sagen/ was er für eine haben ki
w;ll. Die Menge von Obst und an« h
dren Baum-Früchten/ die hierum ja r« zu
lich abgenommen werden/ ist so ringe- K
mein groß/ daß es Leute/ die es nicht K
sechsten mit Augen gesehen und erfahren l«
haben/ gantz und gar wird unglaublich hi>
düncken: Dann/ was wir oben bey der in
gantzen Landschafft Cantabrie erinnert N
haben/ ist auch hicher zu ziehen/ nem« K
lich/ daß man hier um X. Xlsrzvesi^ i»
das ist/ ohngefehr um einen Brabanti- Z!
schen Stüber/ so viel Pomerantzen kan ^
Haussen/ als man einem Esel msgemein«
aufzuladen pfleget. In Betrachtung g
dieser Sachen stehet man alsobald/ wie «i
leichtes unserm Lilbso gewesen stye/ sich Ki
vor andern nothleidenden Spanischen
Städten empor zu schwingen: Dann/ §«
weil auch der Port uud See-Havenun« !N
ter die besten des gantzen Landes gezeh- !
let wird/ so liessen sich die fremde Kauff- i

leuts
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leute/ leichtlich dazu gewöhnen/ daß

!ji sie so wol wegen der bequemen Gelegen»
tz heil/ als wegen dergurcnZehrung und
dü des stattlichen Vorraths an allerhand
t« Lebens/Mitteln/ Haussen- weiß ihre
«>> Handlung hieher anstelleten:Wie dann

zu Friedens-Zeiten die Engelander/
4 Frantzosen und Holländer hier grosse
«>tz Kaufmannschafft treiben/und die Wah»
>!»l ren/ so sie in Spanien bringen wollen/
ö hier aus-und im Gegenthil das Spa»
ß Nische Gut dargegen einzuladen pflegen.
» Man will versichern/ daß allein minder
U fürtrefflichen Spanischen Wolle über
ch die sv. Schisse hier beladen/ und also
» Jährlich über die 50000 Säcke mit

Wollen von den Fremden weggeführet
« würden: Ja die Holländer haben so
H Aar/ ehe die jetzige iroudlen sich entspon-
N neu/ eine eigene Kauffardey-Flotte/die
D hieher handelte; Sie wurde öffters in

denZeitunaen dieB'lbaische Flotte ge-
M nennet: Wie viel nun hierdurch den
I Bürgern zugehe/ ist nicht auszusprechen.
-j- Sie sind durchgehends reiche und»er¬
st mögliche Leute; Ja man hat so garE--
,« pem-
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xempel daß hier Privat-Personen aus
ihrem eigenem Beutel jährlich?. biß 4.
grosse Schiffe bauen und ausrüsten last
sen. Wie gejagt/Lilbos ist eine grossê
und reiche Stadt . Man stehet aller ii«
Orten Gewölber und Läden/ in denenD
die Wahren verschlossen und aufbehal»
ten werden/ daß man fast sagen sollte; k«
der Ort wäre nichts als ein emtzigexA
Kaufmanns-Laden. Man rechnet vom k
vesten Land biß zur offenbares See lc
zwey Spanische gemeine Meilen. Die
Herrn Iesuiter haben hier ein feinesd
Kollegium: Der gemeinen Sage nach 8
soll hier der Allen klAviobrig,,oder kl»> ^
vioZ-llicz gestanden seyn.
Vonzltisn. Siehe untenher8.Lebsli. !<

?uenr3ras)ia.
Ist der Schüssel zu Lücken und ei- !

ne ansehnliche Gräntz-Vestung gegen E
Franckreich am Meer bey dem Auslauf ^̂
des Flusses kiäsü'oL gelegen daher dann H
auch der Ab-und Zufluß der See biß >»
hieher tritt / so daß man bey diesem d
nichts/ als Wasser rings herum siehet/ l

bey



A- bey wieder erfolgtem Abfluß aber gar
^ bequem trocknen Fusses darzu kommen
>. kan. Es ist zwar ein kleiner aber von
ch Natur und Kunst kurtzgefaster wolbefe-
ch stigter Platz/der,̂ ranckreich jederzeit ein
e Dorn in den Augen gewesen; Wie der

-̂ uLlor des von gegenwärtigen Ver¬
öd leger verlegten Mayländischen Feld¬
tz Zugs darinnen befindlichen Glossen ü«
ki' der den berüchtigtenThcilungs-Tractat/
^ lesens würdig/ warum es geschehe/ be-
^ wiejenhat/ und es ist ihm nicht ohne;
sr dann es ist dieses der nächste Ort an den

Frantzösischen Gräntzen/ ( wie dann
das Frantzösische Dorf nur
durch den kleinen Strom Liclzüo- abge-
sondert wird/ als man aus dem Kupfer
sehen kan) aus dem/ weil er einen guten
Haven hat/ nicht allein die nächstgelege-
ne See-Städte durch die Spanische

M Schiffe/ sondern auch die Frantzösische
M Theil von Biscaien durch die hiesige

Bssatzung täglich kunnte beunruhigt
u werden/ daher» als sich i6;8 Ludwig
^ der Xlll. sürgesetzt hattem Spanien
^ eine stattliche Lon̂ uece zu machen/ ließ
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er denPrintzenLonäe und den Herftoĝ
<LeI, VLi-rcz.ohnversehens vor diese Ve« ^
stung rucken/ und alle ersinnliche Ge- ^
walt gegen dieselbe gebrauchen. Die "
Belagerung daurete/ vom Monat Ju-
lioan/bißindenSeptemb. Die Stadt 7
war auf allen Seiten eingeschlossen/ ^
mit den App>ochen war man schon !'
nächst hinangerucket/ und die Minen ^
stunden in einem solchen Stande/ daß "
die Spainer selbsten bekennen müssen/ ^
es könne nunmehro den Frantzosen nicht ^
mehr fehlen/ sondern es feve der Ort
schon so gut/als in ihren Händen. Al- ^
lein das war eben Speck auf die Fallen! ^
Die Velägerer wurden hierüber sicher/ ^
und weil sie von keinem Entsatz nichts ^
höreten/waren sie auch nicht sonders um i
die Verwahrung ihres Lagers beküm, ^
mert; ja da nunmehro der Sturm ge- f
fchehen sollte/ kunte sich Loncle und der !
Hertzog cie lii VLiercs wegen des Anfalls ^
nicht vergleichen/ indem kemer dem an- ^
dern die Ekre der Eroberung gönnen !'
wollte; so fest hatten sichs beyde Comi
mandirendedeneralen schon eingebildet: »Mit l
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Mir einem Wort/ die Frantzosen bilde,
tensich nichts wenigers ein/ als daß die
Besatzung ihnen einen Streich durch ih,
re besä)losssne Rechnungen machen soll,
te. Doch geschah es/ und zwar mit ei¬
nem so gewaltigen Zug/daß die Frantzo«jen/ die ehe von den Belägerten in ih,
rem Lager überfallen waren/als sie glau¬
ben wollten/ daß sie den Muth dieses zu
wagen haben würden/ wie ein krrsllel-
Geschicht Speyerbach im Nov.172z.
angebenkan/insgesamt in conlulioa
und die Flucht Miethen; 2020 davon
wurden niedergehauen oder ersauffet;
4Oo.haben sie gefangen/ und dieLsgr-
ge, ^ rciilcrieund allerVorrath blieb der
heldenmüthigen Besatzung zur Beute.
Dieser Streich zwunge den Hcrßog von
Valetta/ der sich wegen seiner Nachläs¬
sigkeit( welches ja doch sonsten was
leichtes ist/ der Fehler sey so groß/als er
wölle) nicht zu verantworten getraue,
te/ sich nach Engeland zu retten/ da er
inzwischen leiden muste/ daß man ihm
zu Pariß in LKgi- den Kopf abschlug.
Aber was wollte dieses für eme kropor-

üvn
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kion gegen den/ durch abgeschmackte
Liederlichkeit verursachten Schimpfund
Schaden seyn?Was vor Dampfdiesen
Ort Ludwig der XIV.angethan/ ist nicht
zu beschreiben. AnnorL8«.als man am
Spanischen Hof die zwischen denhiefi-
gen Spanischen und Französischen Un¬
terthanen entstandene Strittigkeiten/
davon wir oben bey Liäzssv, gffagt/oha-
geachtet alles SolicitirenS nicht ausma¬
chen und beylegen wollte/ musten von

ohnversehens etliche Regimen¬
ter aufbrechen und den Fluß3 äriso,
besetzen' dessen Eingang zugleich mit et¬
lichen bewehrten Schiffeng schloffen
wurde. Hiermit nun war dre Hand¬
lung der Anwohner unserer Vestung
mächtig gehindert; so konnten sie auch
nicht in diesem kleinen Fluß fischen/ noch
so sten einige Key, Wen gewöhnliche

Ä

Ä

^k-

tu

Feindseligkeiten verüben. Ja man gab
ihnen hierbey zu verstehen/ es sollte dieser
Ort so lang gesperret bleiben/ biß man
sich am Spanischen Hofzu einem rsil's-
nrblcn Vergleich bequemen würde.
Dessen ohngegchtet blieben die.Handel/

wre;
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, wiederum stecken/ was ist zu thun?Die
, Schiffe/ so vor dem Mund des Fluffeslagen/ stelleten sich/ als ob sie wieder

aufbrechen und zurück kehren wollten/
und damit waren die Biscaier alsobald

. zum fischen hurtig und fertig:Mein da, man mitten im Merck kam/ kamen die
, Frantzosen wieder an ihrenvorigen Ort/E, nahmen die Fischer gefangen/und ver-
' sicherten sich ihrer Fischer-Kahne:Wol-, te man nun diese wieder loß haben/ so

musten die Spanische Bedienten/ohnI geachtet sie es für eine unerhörte Gewal-
thatigkeit/ und einen solchen Friedens-^ Bruch ansahen/ der nicht zu dulten

^ stünde/den Schlaff aus den Äugen wi^sehen/ und die Schwierigkeiten/so/wie
man Frantzösifcher Seiten vorgab/ zu

^ diesem kroceäere Anlaß gegeben/ ohne
Verzug abthun und aus dem Wege1räumen!Wiewol dieses hieß noch zuI' Friedens-Zeiten höfflich sein Müthlein

^kühlen. AberAnno i686.giena esan-
^ ders her. Dann ich weiß nicht was, sur Strittigkeiten wiederum mit hiesig. gtt Stadt und Franckreich aufgewor--

N fen
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fen wurden / daß i-ouis der XI v . eine K
Flotte von 14. armirten Jagten / unter L
I^ onk̂ Oklbsrel und Vignier , einem er-« AI
fahrnenBombardirer/mit96 . Stücken ^
Geschützes/ zoooo . Granaten/40000 . 5
Kugeln / und zooo . grossen Bomben zi
hieher gehen lies / mit ernsthaffter Ve- W
rohung/ selbige/ aus Mangel eines gut, §

lichen Abtrags / bombardiren und zur zu
Raison bringen zu lassen. Sogarwe - §
nig können es grosse Herrn bergen/ al!
wann sie eine Ungunst auf diesen/ oder ß
jenen/ ihnen zumNachtheil gereichenden ii
Platz/geworfen haben. ^

Im übrigen ist noch zu mercken/ daß ^
diese Vestung Lateinisch kons kt-spläu ; s«
vomHn .Hübnergenennetwerde .Son - C
sten aber heiffet sie auch kuenrsrabis . di
konrsrsbia . und wie Herr Caspar Ens re
erinnert/ wurde sie vor alters Osslo ge- dk
«ennet. k«

Oalarecs. ^
Ein Flecken/ in der kleinen Provintz

^iLv » »so ein Theil von Biscaien/ wie .
-den erwehnet ist worden/ ligt unten am

Fuß
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Fuß des Berges8.^ärisn, 5. Meilen
von Vi'Koris,und von8.Lebslbian,hat
Nichts besonders/ ausser den üblen Nach¬
ruhm von den Frembden/ daß sie hier
sehr übel seyen bewirthet worden. Herr
Zeiler nennet es inS . R. nach Spa¬
nien am 177. Blat/ aber unrecht/ ein
Dorff/Namens Qallerera,u.setzet dar-
zu/daß in dem Wirts-Haus der Roß-
Stall/Kamer/Kuchen undSau-Staü
alles bey einander gewesm seye. llnd das
ist wahr;es ist so ein miserabelWesen um
die meiste Spanische Wirths-Häuser/
daß ich den für einen leibhafftigen Kerl
von6. Buchstaben halten wollte/ der
fernes Mauls und Appetits wegen nach
Spanien reisen würde. Ich will nur
die galante Gräfin von üunoy für mch
reden lassen/welche den gantzen Zustand
)erselben so lebendig und artlich fürge-
iellet/ daß es den geneigten Leser
chwerlich verdriesen wird/durch diesen
acherliehen Untermarck ein wenig aus¬

gehalten zu werden: Wenn man/ so
lauten ihre Wort/ in den Wirts-Häu¬
sern gantz müde und matt ankömmt/und

N 2 erst-
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entweder von der Hitze derSonnen halb ,
gebraten/oder wegen des vielenSchnees
(denn diese beyde widerwärtige Dinge °
pflegen offt plötzlich abzuwechseln) halb "
erfroren ist/ so findet man in der Küche k̂
wederSchüsseln gewaschen/nochTöpffe k
beym Feuer stehen/ sondern man wird " ^
in den Stall gewiesen/ durch welchen ?
man hinauf in die Gemacher gehet. Die- ?
se Stalle sind gemeiniglich voll Maul - ^
Esel und ihren Wärtern / welche sich s
des Nachts Bette von ihren Satteln :
machen/am Tage aber dieselbige als '
Tische brauchen / auch in brüderlicher »
Vertraulichkeit zugleich mit ihnen zu )
speisen pflegen. Die Treppen sind ^
sehr schmal/ und gleichen vielmehr einer ^
alten Leiter. Die 5ennorL66ls LLl» ^
oder Haus -Wirthin empfängst die Ga-- "
ste gemeiniglich in einem aufgeschürtzten ?
Kittel und aufgeschlagenenAermeln:
Denn unterdessen als man von der !
Sanfte absteiget/ l-at sie Zeit / ihre ^
Sonntags - Kleider anzulegen/ welche ?
sie niemals vergiffet / imnaffen dieses ^
Volck zwar blut - arnv aber dabey über ^

die ^
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die Massen hoffärtig ist. Folgends läst
man die Fremden in ein Gemach führen/
in welchem die Wände noch zimlich
weiß/und mit unzehlich vielen/aber
übel gemahlten Tafelein und Bildern
der Heiligen dicht behänget und ange¬
füllet sind. DieBettensind ohneVor-

saubern
Bücher

sind so klein/ als die' Servietten / unk»
diese sind nicht grösser/ als die kleines
Schnup - Tücher/ ja marr muß in eine'
grosseStadt komen/wo man derenz.bis
4. antreffen will: Dann an den übrigen
Orten findet inan wol gar keine/so we¬
nig als einige Gabeln. In dem gantzen
Haus braucht man mehr nicht/als ein
einiges Trinck- Geschirr/wenn sich nun
dessen dieMaul - Esel- Wärter zu erst
bedienet( wie denn dieses Volck in höh-
erm ansehen/ als die fremde Gaste/ist)
so muß man in Gedult warten / biß sie
fertig/ oder inmittelst aus dem grossen
Krug trincken. In der Küchen kan

N z man
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man sich nicht warmen/ wo man nicht in
dem Rauch zu ersticken inGefahr lauffen !
wollte/ indem sie gantz keine Rauchfam <
ge haben/und weder in den Gastböfen/ s
noch sonst in einigenHausern dergleichen<
anzutreffs seyn;an deren Stelle aber ma- l
chen sie oben an der Decke ein Lsch/durch<
welches der Rauch seinen Ausgang su- ^
chen muß. Das Feuer ist mitten in der
Küche/und wird das Fleisch/so gebraten
werden soll/ auf einige auf der Erden
ligende Ziegel gelegt/ und wenn es an
der einen Seite gar ist/auf die andere
umgewendet; Die grossem Stücke
Fleisch aber werden an einem Strick/ss
über dem Feuer hangt/ fest gemacht/
und hernach mit der Hand umgedrehet/
davon das Fleisch so schwach wird/daß
man es kaum oynegroffen Eckel ansehen
kan.

Ich glaube/ man könnte die Hölle
nicht besser als an diesen Küchen/ und
denen Leuten/so man in derselbigen sie¬
het/vorstellen: Dem ohne den schreck¬
lichen Rauch/ welcher einen blind ma¬
chen und ersticken möchte/ findet man

gemei-
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gemeiniglich ein Dutzend Manns--und
eben so viel Weibs--Personen/ welche
abscheulich schwartz und beschmutzt aus¬
sehen/ und arger als Schweine stincken/
auch überall so zerlumpt/ wie Bettler/
aufziehen/ in diesen Küchen herum
schwärmen: Zu dem sitzt mehrentheils
einer darinnen/ welcher auf einer elen¬
den Zithar etwas herkratzet/ und so
jämmerlich/ als eine heMere Katz/ mit
drein schreyet. Alle Weiber lauffen
mit blossen Köpffen/ und sehen mit ihren
verworrenen Haaren nichts anders als
Furien aus ; auch tragen sie um den
Hals gläserne Coraüen/deren eine jede
so groß als eine Nuß ist/ welche ihnen
5.bis.6. mal um den Hals gehen/und
zur Bedeckung ihrer abscheulichenHaut
dienen müssen. Aufs Stehlen sind sie
besser abgerichtet als die Nacht-Eulen/
und werden sie einem niemals ihreDien-
sie anbieten/ wenn sie nicht etwas ein¬
stecken solten/wo es auch nur eineSteck-
Nadel wäre; zu malen halten sie es für
eine gar rechtmäßige Beute/ wenn sie ei¬
nem Frantzosen etwas mausen können.

N 4 Vor
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Vor allen Dingen aber wird die'

Haus - Wirthin , ihre kleineKinder her¬
zuführen/ welche/ wenn sie,auch nur ei- >
nen Tag alt/ und es der härteste Win - j
ter wäre/ dennoch nichts einen Fasen am - !
Leibe haben. Diese lässet sie der frenr- ,
den Kleider betasten/ mit welchen sie ge- j
meiniglich der Kinder Augen/ Backen/ ,
Hals und Hände reibet/ eben als ob sol- §
che Kleider Heiligthümer wären / und ,
wider alles Mglück helffen könnten. !
Wennsie mit diesen schonenLeremoni.
«s fertig/ so fraget sie allererst/ ob man j
rssmwoüte ? sollte es nun gleich umMit - ^
ternacht seyn/ so schicket sie doch eilends ^
auf die Fleisch- Bancke / den Marckt / in ^
die Schencke / zum Becker / ja überall
in der Stadt herum/ biß sie zuletzt eine
elende Mahlzeit zusammen bringt / denn
ob gleich das Schöpsen - Fleisch hier zu ,
Lande sehr zart und wolgeschmackt/ so j
wird doch ihre Art / solches/ weil die ' §
Butter sehr seltsam/ in beissem Oel zu ^i
backen/den wenigsten wol anstehen. Die ,
rothen Rebhüner findet man in zimki- !
eher Menge und ungemeiner Grösse; sie

sind
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sind aber darbey zimlich mager und tru-

^ cken/ und werden darzu meistentheils
^ von ihnen zu Kohlen gebraten. So
^ gibt es auch sehr delicate Tauben / und^ kan man an manchen Orten einen guten
^ Tisch haben ; sonderlich sind die so ge-^ nannte Lessugos berühmt/ welche am
ß Geschmack den Forellen gleichen/ und
s machen:sie solchemPasteten ein/ welchep wohl zu:esten waren / wo sie dieselbens nicht mit Knoblauch / Saffran / und

Pfeffer über und über gewurtzt hatten.
Ihr Brod wird aus Indianischen/ oder

«. wie wirs zu nennen pflegen/ aus Türcki-
iil scheu Korn gebacken: Es ist sehr weiß

am Farbe / und am-Geschmack so süß/IH als ob Zucker mit untermenget wäre:
s Allein das Mehl ist so übel geknetet/ und
« das Brod so schlecht gebacken/ daß ei-
R nem/ der es ißet/ nicht anders ist/ als ob
1» er einen Klumpen Bley in dem Magen
>s ligen hätte. Der Form nach siehet es
dir als ein platter Fladen aus / und ist nicht
j» über einen quer-finger dick. Der Wein
st ist sehr gut/ und zu Sommers ^Zeitenli- findet man sehr herrliche Früchte ; wi«
sit Nx denn



298 -W (o) JA'

denn insonderheit die Muscateller-Trau-
ben und Feigen von einer sonderbaren
Grosse und köstlichem Geschmack sind/
uii kan man sich alsdenn aufeinen gMen
Nach - Tisch gewiß verlassen; ingleichen
giebt es einen annehmlichen und fassen
Lattich - Salat / dergleichen wir in
Frankreich nicht haben.

Man mögte nun gedencken / es
brauchte hier weiter keine Mühe / als
daß man nur sage:Hole mir dieses oder
jenes : Mein ich versichere/ daß man
öffters von allem nichts bekommen kan.
Doch gesetzt/ daß man etwas haben
könnte / so muß doch vom Geldgeben
der Anfang gemacht werden ; Dann
die Wirthe müssen alles vorher selbst
kauffen/ und ist schon die gantze Mahl¬
ten bezahlet/ ehe man einen Bissen ge¬
nossen hat/ja es darf der Gast - Wirth
anders nichts als Quartier - und Stalb
Geld fordern.. Die Ursache/welche die
Spanier hierüber anfuhren/ ist gemeini¬
glich diese:Es wäre nicht recht/daß einer
Mine von den Fremde« seinen Gewinst
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zöge/sondern besser/daß das Geld in so
viel Hände ausgetheilet würde.

Des Mittags pfleget man nirgends
i einzukehren/ sondern man führet Essen
i> und Trincken bey sich/ und werden die
«' Maul -Eftl gemeiniglich an einem Bach
E vder Fluß gefüttert. Dieses Futter be¬

stehet in gehacktem Stroh/welches sie
mit Haber und Gersten mischen/ und

S pflegen sie ihnen niemals Heu zu geben,
i! Keiner Frauen lwchJungfer ist vergott-
!ie net länger als zwey Tage in einem Gast-
M Hof//o an der Strasse ligt/ zu bleiben/
L es wäre denn/ daß sie dessen erhebliche
L« Ursachen hätte.
!>« So weit gehet vorbenannter Gräfin
« ihre Nachricht v̂on den besten Spani-
K sehen Gast -Höfen/ und wie nran dar-
O innen bewirthet wird. Man kan leicht-
>z» lieh hieraus schließen/ was es mit den

geringern Wirths - Häusern für eine
^ Bewandnuß haben müsse. Gewiß ist
lüi <s/es ist so ein erbärmlichDing um diesel-
W den/ daß man schon genug gesättiget ist/
M wann man derselben Unfläterey das er-

stanal zu Gesicht bekommt. Wer we¬
tz, . N 6 mals
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mals dieKüchen gesehen/der würde mei¬
nen/ er wäre an einer Fuchs-Hole/ aus
der man den hinein gewischten Herrn U-
rian / wieder heraus treiben wollte/ so
dick gehet der Rauch aus dem grossen
Zug -Rohr oder dem qu»li - Kamin/un¬
ter welchem, das Feuer mitten in der
Küchen angeschüret ist worden. Wie
vorberühret ist worden/ der Wein ist an
sich sechsten sehr gut / wo nur der Keller
und die Fässer/ darinnen ihn die Spa¬
nier aufbehalten/besser waren. Dann an
statt deren gebrauchen sie gemeiniglich
eine Bocks - oder Schweins -Haut / und .
geschieht es sehr offt/ daß.der daraus ge» !
zapfte Wein nach dieser Hautoder dem
Pech fchmäcket/ daß man das gantze
Maul und die Gurgel davon voll hat/
und also an.dem KestenWein einen um
annemlichen Tranck bekommt. Die Lei¬
lacher/ so die gemeine Wirthe den Rei¬
senden geben/ sind selten neu gewaschen/
und wann man wol schlaffen will/ muß i
man das Leilach mit sich rühren / oder '
des Wirths seine gar nicht beschauen/
sondem blindlings glauben/ daß es weiß !

'seye. -
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seye. Dann wo man dieses nicht thut/
sondern: die. Augen' nur ein wenig

, drauf fallen: last/ so schlafft man lieber
' auf der Erden:. Dannoch muß man/

wie unser Herr k̂ -angemercket/für jedes
l Bett s.Grl . bezahlen/ ohne den Kuico,
i welcher gar desTeuffels ist:. Inzwischen
>! muß man gleichwol gestehen/ daß man
»l zu Zeiten wol bewirthet wird ; nur ist

das das verdrießlichste darbey / daß
» man alsdann fast alles gedoppelt zahle«
«t muß,.

(ÄLkLNS ..

!> Agt zwischen Lilbao und 8. Sebafii-
S an/ an dem CantabrischenMeer/ ohnge-
ß sehr z.Meilen von plscencis , un bey na-
k he eben so viel vonl 'ololÄ.. Man schrei-
i» bet es auchabgekürtzt Quarsri und Os-
» rari ;vonHermNicol .Visscher wird es
h in seiner Charten -vonSpaniemEuera-
ll ri'» getrennt. Der Ort wird deswegen
i bemerckt/ weil er die Geburts - Stadt
tt des weltbekannten 8ebatti »ni c »ni oder
1/ ^gens gewesen / der am allerersten mit
lj stinemSchlst ViÄoria dengantzenErd-
k. N 7 Kraiß
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Kraiß umsegelt hat. Ouebare. Siehe
weiter untenl̂ uebsre.

Irun.
Ligt eine Meile von dem Frantzosi,

schenOrt8.jesn L.ur, und ohngefehr
den vierdten Theil derselben von dem !
Spanischen Flecken̂ran. Es ist das
erste Spanische Stadtlein/welches man
aus Frankreich nach Spanien reisend/
aufdieserSeitevonLuipuscos antrifft)
Es ist nicht groß/übelgebauet/undhat
dar;u ungleiche Gaffen/ mit einem
Wort:man findet nichts in demselben/
das der Mühe werth wäre/ ausser die
Kirche/ so noch wol für schön kan pallirt
werden. Bis nach8.Sebastian rech¬
net man von hier7.oder8. Frantzösische
gemeine Meilen/ und wer gerne die Ve-
fiungkuentsrÄvi's besehen wilk/derdarf
einen schlechtenWeg deswegen machen/
denn sie ligt unserm irun gegen über an ,
dem Meer. Von den Reisenden fordert
man an diesem unsern Grantz-Ort/wie
sonsten anderer Orten gebräuchlich ist/
weder freyen Reise-Brief;noch weni-
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'! ger begehret man zu wissen/aus was Ur¬

sachen er in Spanien wolle/ oder was er
da zu schaffen habe/ sondern es gienge
alles/ auch so gar zeitwahrender Troub-

» len mit den benachbarten Frantzosen/
k recht vertraulich zu/ als wann gleichsam
A kein Krieg noch Mißtrauen vorhanden
§ wäre:Allein der Alkalde nur/ welches
» Wort einen Richter an einem gewissen
rk Ort bedeutet/ begehret zween Real/wie
K ein Recht/so ihm gebühret;wann man
hil aber wieder zurück aus Spanien in
in Franckreich kehret/ so ist man hier zwar
5 dem älcslste nichts mehr zu geben schul-
l big/ doch ist es gut/wann man alsdann
L mit einem Paßport versehen ist. Jndes-
^ sen muß man/ ob schon nicht hier/doch zu
!ik ViLtoria ein zimllches von den Kleidern/
§ auch von Gold und Silber/ und was

man über dieses bey sich träget und füh-
« rek/ geben und bezahlen. Es seynd
« Wachten deswegen gesetzt/ die alles ge¬
st nau vi liriren/nicht nur bey dem Eintritt/
« sondern auch bey der Ausreise aus Spa-
ß nien:Wo man nun was verschwiegen
^ hat/ so darf man sich nur einbilden/daß
z es
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es/ auf dem Falle/daß sie es sinden/con-
klciret werde. Ja man ist so gar dieser
Visitation und Gefahr unterworssen/
wann man sich aus einer Spanischen
Provintz in die andere begibt/ als/aus
Aragonien/ Eatalonien / aus Biscajen/
in Castilien/und so fort:. Ob nun schon
bisweilen die vonderluüiria deswegen
Abgeordnete sich mit einem Binck-Geld
dieAugerr verkleiben/und die Reisende
ohnbesucht fortpsiliren lassen/ so ist es
doch sicherer / wann man entweder
Wechsel -Briefe am statt des baaren
Geldes mitsich nimmt/ oder sich von der
Stadt -Obrigkeit eine schriffrliche Be -'
wilkigung/̂ ek-ri'Kcsr oderPaßport über
das Geld/ das ' man bey sich führet/ ge¬
ben last/ darfür man dann die Gebühr
bezahlen muss Doch hievon so ll unten
bey Viäoria eilt mehrere erinnert wer¬
den.

l .arccjch

Eine von den fürnehmsten Städten
in dem eigentlich so genannten Bisca¬
jen/ zwischenL. ^ neiero und Ltlboa an

dem
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dem CantabrWen Meer gelegen / ist
mit einem bequemen Haven versehen/
im dem Kayser Carl der V. nachdem
Anno i sss . feinem Herren Bruder dem
RömischenKönigkerämsnä . dasKay-
fertum übergeben hatte ; seinem Sohn
Skilippo aber das Königreich Spanien
nebst den übrigen Erbländern zu Brüst
lse nn Monat Oktober und November
mit grossen Solenn iraten abgetretten
hatte/aus den Niederlanden zum aller¬
ersten/ mit seinen beeden Princessinen
Schwestern Eleonora und Maria/da¬
von diese Königin in Ungarn/jene aber
von Frankreich gewesen/ angelanget
und ansLand gestiegen ist. Man weiß/
daß er sich dazumal/so balderdasveste
Land beschütten/aus die Knie niederge¬
lassen/ die Erde gelüstet habe/ und diese
schöne Reden von sich habe hören las¬
sen: Ich bin bloß und nackend aus
meinerMurrerLeibe kommcn/und
fast eben so komme ich nun wieder
zu dir/als meiner andern LNmcer.
Ich habe nun nichr mehr / als die¬
sen Leib und meine Gebeine/und
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diese will ich dir auch/ für so viel
grosse mir erwiesene Gucchacen/
wiederum schrncken und zueig,
neu.

l .eyueyrio.
EineEtadt/ in Liscssen ohnweit kil.

dos an dem Lantabrischen Meer/wird
aucĥeguirio geschrieben.

r-eilo.'
Ein Flecken/so gegen derSee-Stadt

kalkte über ligt. Man kan ihn sehen/
wo man von dem Stadtlein kenrera
hiernach vorbey nachS .Sebastian rei¬
set. Die gantze Gegend ist voll von Ei- ,
sen-Hammern/ so noch wol verdienen
einmal besuchet zu werden.

I-ozrovv.
^Wird von einigen nebst dem gantzen

kündigen kioja, noch zu Llscâen ge¬
rechnet/allein es gehöret der Ort heut
zu Tage zu Alr-Castilien/und also wird
man die Beschreibung davon dorten su¬
chen müssen.

dlior
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!>/ Ist ein uraltes Berg - Schloß auf
N dem Hohen Pyrenäifchen Geburg /

nächst bey Oargoncon gelegen/davon
aber nichts mehr / als einiges überblie-
benes Gemäuer zu sehen ist. Die
Spanier weisen solches gemeiniglich den
Fremden/ wann sie von Victoria aus
aufdemFluß Vrols zu kommen/um na-
cher Î IirLNlla clel Lbro zu gehen/und
wissen sie viel Wesens von einem Ge¬

lt' spenst zu machen/ so sich darinnen auf-
!>l halten soll. Ich meines Theils halte
« zwar die gantze Sache für eine Fabel /
m doch dessen ohngeachtet/ will ich gleich-
>i wol die ausführliche Erzehlung davon
U thun / und jedem frey stellen/ davon zu

glauben/was er will. Es gehet/nemlich
im gantzen Lande/die Rede/als ob vor
Zeiten ein grosser König mit seiner Ge-

>P mahlin eine Princessin gezeuget/ welche
ff r^ irageheiffen/und wegenihrerunver-

gleichlichen Schönheit mehr für eine
^ Göttin / als eine sterbliche Creatur gr¬
iff halten worden . Einige von den Spa¬

nischen Lriricis geben für / daß daher
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ihre Lands-Leute unter ihnen das be¬
kannte Wortr̂ lirs, so so viel ist/als un¬
ser teutsches Siehe/ genommen hatten/
indem jedermari/ so sie nur angesehen/
für Verwunderung ihrer Schönheit
1̂ ,'rs, l̂ ik-L,geruffen hatte. Nun die¬
se Princessin kunnte von niemand ange¬
sehen werden/ daß man sich nicht äus¬
serst alspbald in sie verliebet hatte. Weil
sie aber gar kaltsinnig und hochmüthig
war/ so kunten sich alle ihre Liebha¬
ber auf nichts weitere/ als auf die Ver¬
zweiflung und den Tod die Rechnung
machen. Auf diese Weise nun machte
sie durch ihre Liebreizende/ ich dürffte
fast sagen/ Basiliskens- Augen/ das
Reich ihres Herrn Vatters und der be¬
nachbarten Printzen ihre Landschafften
gantz öde und leer von seinen Einwoh¬
nern/so daß man überall nichts als tod¬
te und für Lieb sterbende zu sehen bekam.
Hierüber nun wurden die Götter und
Göttinnen so erzürnet/ ( ich gieb die
Sache mit denen Umstanden wieder/
wie ich sie empfangen habe) daß sie des-
wegen das gantze Reich ihres Herrn
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Vatters mit allerhand verderblichen
Lands-Plagen heimzusuchen anfingen.
Diese nun abzuwenden/ sagen die
Spanier/ hatte ihr Vatter das Orscu-
lum um Rath gefragt/welches geant¬
wortet/es wurde dieses Unglück nicht
ehe nachlassen/ biß diese lvlir» für das
von ihren Äugen verursachte Böse ge-
büffet/und sich>aus demLand gemacht
hätte;und würde sie üas VerhangnuS
an einen solchen Ort bringen/ wo sie
ibre Ruhe und Freyheit verlieren sollte.
Diese Primesim nun folgte dem Aus-
spruch der Götter/ sich einbildend/ es
wäre unmöglich/ daß jemand siezn ei¬
niger Liebe bewegen sollte. Sie ver¬
kleidete sich in eine Schäferin/ damit
man sie nicht erkennen mögte/ und
nahm weiters keine Gefartin mit sich/
als ihre Saug-Amme. Also wäre sie
überß der Welt zu Wasser und Land
durchreiset/ da sie dann alle Tage?.
biß4. dutzent Todschlage verübet/in-
maffen ihre Schönheit durch die Be¬
schwerlichkeit der Reise nicht hätte ver¬
mindert werden können. Endlich aber

wäre
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wäre sie nahe bey diesem Schloß ange- k
langt/ auf welchem damals ein junger H
Grav / Namens Kkos , gewöhnet/ der N
»war mit übertreflichen Vollkommen« A
heiten begäbet/ aber so wild/ als jemals z<l
ein Mensch gewesen wäre. Er ,hatte dk
daher sein Leben nur in den Wäldern «>
hingebracht / und wäre eilends geflo-
hen / so bald er ein Weibs -Bild nur di
von ferne gesehen/ wie er denn unter ch
allen dingen nichts so hefftig/ als Frau - i«
en- Zimmer gehastet. Nun hatte sich y'
die schöne KUra einstei unter einem
Baum zur Ruhe gelegt/ a s eben dieser K
dSiv8 mir einer Löwen- Haut bekleidet/ h
und mit einem Streitkolben/wie auch ^
mit Bogen und Pfeilen versehen/ allda d!
vorbey gehen wollen. Seine Haare ß
hatten ihm verwirrt um den Kopf ge, n,
hangen/ und in dem Gesicht hatte er so C
schmutzig als ein Kohlen-Brenner aus-
gesehen. So bald ihn die Princessm ß
nur erblicket/ wäre sie gleich auf ihn U
als den Schönsten und Lieblichsten un- M
ter allen Manns - Bildern / loßgegan- ^
gen. Je eifriger sie ihm aber nachge- «
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- lausten/ je thörigter wäre er gestoben/
r biß sie ihn endlich gar aus dem Gesicht
r verlohren/ und hierüber mit ihre
» Säug-Ammen Tag und Nacht gswci-
> net hatte, dlios aber wäre einsten wie-
» der auf die Jagd arrsgegangen/ auf
i> welcher sie ihn nachmals angetroffen/
r- und ihm aus allenKrafften nachgelösten/
«r da es ihr dann zuletzt geglückt/daß sie
» ihn bey seinen langen Haaren ergriffen/
» und ihn/ sie nur anzusehen/gebetten/in
ich Meinung/ daß dieses einige/ sein Hertz
N zu rühren/ schon genug seyn würde/Wel¬
ls ches er dann auch gerban/ aber dadurch
ti so wenig/ als ein Holtz empfindlich ge-
>ch macht worden. Ob sie sich nun glerch
Li deswegen zum höchsten entsetzt/ hätte
M sie dennoch ihn nicht loß gelassen/sondern
gs wäre wider seinen Willen mit ihm inS
rj> Schloß gekommen; als solches kaum
N geschehen gewesen/ hat er sie stehen/und
st sich niemals wieder sehen lassen/ wor>st über dann diese arme ivlirs für Kummer
B gestorben/ und würde daher von lan-
-l- gen Jahren der aufdiejemGchloß
p ein immerwährendes Seuffzen ge-
tz Hörer.
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Hörer. So erzehlen die Inwohner
dieser Gegend den Verlauff derDache/
von deren einem auch die Gräfin von
^uno/ ist berichtet worden/wie sie am
87.und 88.Blat ihrer8-elarion 6u Vo-
ysge ci'LlpsZne im erstenl ômo schrei
bet/ daß vorzeiten die Jungfern dieser
Landschafft die Gewohnheitaehabt/die¬
ser vermeinten ivUraMilch/Eyer und al¬
lerhand Früchte auf das Schloß zu
bringen/ welche ihre Gaben sie vor der
Thür eines alten Kellers/ mden nie¬
mand gehen wollen/ niedergesetzet und
hingeleget hätten/ darbey sagend/ daß
sie die klirs damit trösten wollten. Al¬
lein dieser Aberglauben ist nach der
Hand abgeschafft/ und nunmehro gantz
und gar von dem MgenVolck vergessen
worden.

Oznars.
Ligt zwischen lolola und Victoria,

ist ein saubers Stadtlein/ aber nicht son¬
ders groß/doch hat es gleichwol eine Uni¬
versität.

Oria.
Eines von den Besten des so genann-

Y
»I

W

v.sch
lii
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tt ren Ländleins Quipuscoa , ligt nicht weit
t/ vom Meer / an dem Fluß gleiches Na^
»i mens/ der unweit davon sich in die See
m ergiffet. Man hat von hier eben so
> weit auf S . Sebastian / als auf 6u ».
V tsri . wie denn der Ort just aufderHalb-
jl scheide des Wegs zwischen diesen beeden
» Platzen stehet. Von Herrn Zeiller
i wird er auch am 169. Blat Lria genen-
jl mt.

^ OrruZss. Orclkmo».
s Wird unter die färnehmste Städte
!ih Lllcaivns gezehlet.Sie ligt zwischenl-L-
N reäo und ViÄons,mitten im Land/und
de weiß ich dahero nicht aus was Ursache
^ ter Frantzösischê uüor der Hispani-
ß schen Reise-Beschreibung/ so vonHerrn

O . Johann Mackle ins teutsche über¬
setzt worden/ am 8.Blat diesen Ort un-
ter die See - Haven zehlet. Sonsten

tz urtheilet er nicht unrecht/von der Ge-
H oend gegen die Meer - Seite/daß nem-

lich keine auf dem gantze Strand zu fin¬
den seye/da mehr Citronen und Pome-

.. rantzen wachsen.
O l'as.
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Ligt zwischen8. Leb-tltian . undkuen - !
tsrsviL , ist eine zimliche Stadt / deren
See -Haven berühmt und eine unter den
fürnehmsien an derNordischenSee -Kkl, «
sien von Spanien ist. Es ist zwar der ^
Eingang desselben etwas schmal/ un der ^
nah darvor ligende Felsen scheinet den
einlauffenden Schisftn etwas gefähr¬
lich:Allein die Schiffer wissen schon ih-
i enLours darnach einzurichten/und hin- ^
dert dieses nicht/ daß er nicht wegen sei- A
nes innern geraumen Umfangs für ve- ^
quem und sicher sollte ausgeruffen wer- ^
den. Daß es eine wichtige kasssge sey/ F
das last sich aus der Sorgfalt des Ks- "
nigs in Franckreich schliessen/welcher sich k
im Theilungs - Tractat diesen Haven jÜ
mit einem sonderlich ausgenommen / ^
und sonderlich den Haven cie ? sllEs . >»
Wie darüber der des Mailan - ^
bischen Feld - Zugs auch eine besondere ?
Lloste gemacht hat.

klaLenris.
Ligt in OuipulcoA zwischen Lilboa un '7
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lolofs , andemFlußOcvs , unkan noch
wol eine mittelmDgeStadt bedeuten.

korce - OsUecce.
Ein Städtlem / so nächst bey der«

Auslausdes Flusses^ ervam die See/
gegen Littroa über gelegen.

() ueb»re
Ist ein Flecken / zwischen tüslarsrg:

und ViÄoris . man last ihn/wo man auf
der ordentlichen Landsirassen von jenem
auf diesen Ort reiset/ein wenig lincker
Hand ligen. Man trifft hier nichts
besonders an/ausser ein altes Schloß/
so auchĉ ebsre aenennet wird/welches
unbewohnt dastehet/weil sich niemand/
wegen des drin sich zeigenden Gespen-

. stes/ drauf zu wohnen/ getrauen will.
Die Spanier erzehle den Reisenden viel

, seltsame Abentheuren davon/ mit solcher
i Gravität und Ernjchafftigkeit/ daß man
i versichert ist/ daß sie alles selbsten fejle

glauben. Unter andern sagen sie/ der
vuenNc , das ist/ der Polter-Geist/ leide

, nicht gerne viel Leute um sich/ und wann
er unlustig seye/und es ihmaukarne/so

^ O 2 wür --
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würde er/wann auä)gleich ivOO.Perso,
nen beysammen wären/ sie doch alle bis
aufden Tod prügeln/und aufdem Platz
ligen lassen. Wiewol ich glaube/weil
dergleichen niemand von den Lurieulenf
Reisenden jemals begegnet ist/ es seye
nur ein Gedicht der Inwohner/ die ,
Fremden/ so solches besehen wollen/in'
eine Furcht zu jagen/damit,stohierdurch
eine bessere vispolirion'bekamen/ zu
glauben/ daß die geringste Bewegung
im Schloß/ eine wäre/ die von diesem
Geist herkäme. Doch demseye wie ihmj
wolle/ das Schloß ist sogar unrecht;
nicht/und wo es die albern Leute/ we- ,
gen dieses ihres Aberglaubens/ nur'
nicht hätten eingehen fassen/ sondern
bäulich gehalten/so würde es wahrhaf¬
tig für eines der schönsten in Spanien,
pslssren können. Man findet auf dem,
grossen Saal etliche altftanckssche Ta- !,
pezereyen/ welche die Liebes-Geschichte
Donkerlrodes grausamen und dervon- ^
nsklaris 6eka6ills vorstellen.Man sie- !
het sie bald sitzend unter dem Schatten^
eines kleinen Gehöltzes/und den Königjvor
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vor ihr/ der ihr einen Sperber weist/ den
er auf der Hand trug ; bald wird stein
einem Kriegs - Habit prLlenriret/und
überreicht ihr der König / so gantz be¬
waffnet bey ihr stehet/ein Schwerdt ;auf
einem andern Stück aber wird sie/ als
eine Königin sitzend/ und von vielem
Frauen -Zimmer bedienet/ aufgeführet/
daahr der König einen Krantz von Blu¬
men aufsetzet. Allein wer dieser vonn»
Abbildung vorhero gesehen/der würde
schwerlich glauben/dass sie es wäre/die
zu ihrer Zeit die schönste vom Gesicht
war/wo es nicht die Spanier sagten/
daß sie solche bedeuten mäste: So gar
nichts gleichen diese Gemählde ihren
OnZlnslien : Wiewol wann was dran
wäre / würde man sie schwerlich hier
hangen und verderben lassen. Sonsten
findet man nicht das geringste von Mo-
bilien in dem gantzen Schloß/und das
Gespenst hat auch nichts darvon nöthig.
Der Spanier Sage nach halt sich sol¬
ches meistens auf einem Thurn dieses
Schlosses auf/der oben einen Gang hat.
Man ftchret die Fremden dahinaus/es

Oz muß
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muß sich aber der Geist für ihnen scheu¬
en / dann man bekommt niemals von
ihm etwas zu boren noch zu sehen. In¬
zwischen Iwird doch derjenige / so die
Fremden hinführet/ so viel davon zu er-
zehlen wissen/ daß man eine Unhoflich-
keit begierige/ wo man nicht ihm zu ge¬
fallen sich siellete/ als wann man auf fei¬
ne Relation einigen Glauben sitzen/und
sich ein wenig furchtsamftellen wollte.

kencer/ . kemeri.
Ein Stadtlein zwischen kukn wra vi'r

und 8. 8ebEisn »so vermög HerrnZeil - i
lers Bericht ein schönes Pflaster von ' i
Quadersteinen haben soll. Der /wLtor i
derVo ^ggelililior . ^el ' Lurope nennet '
es un peric Village ein kleines Dorf am
18z .Blat / und jaget / gut n ' ett Nsbite»
gus psr 6s knlles 8cc. Es wohne nie- j
mand als eitel Madlein drinnen. Nun k
will ich zwar keinem zu --noch ablegen/ ,
aber das weiß ich/ daß dieje Bisiayerin - ^,
neu zu nächst bey kenrery , langst dem
Ufer in kleinen Hauslein wohnen/ und ^

Mler der Aufsicht einiger alten Jung-
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fern leben/ welchen sie solchen Gehorsam

M leisten/ als ob sie ihre leibliche Mütter
zv waren. Sie regiren die Schiffe / die
ie den Fluß /rnciaye auf - oder abfahren.

Zu jedem sind zwo/ die rudern/ und die
h dritte ha t das Steuer . Sie sind tref-
izr lieh wol darinnen geübet/ und können
§ an den See -Küsten und in dem Strom
s mit der grösten Geschwindigkeit schwim-
t men/ als wann sie gleichsam Fische wa¬

ren. Sie sind von etwas hoher Sta¬
tur/sehr gefchlanck/ etwas braunlicht/

m und haben aus dermaßen nette Zahne/
)L ihre Haare sind schwach und glantzen
W wie die Krähen - oder Raben -Federn,
il» Sie flechten dieselben/und lassen sie über
« dieSchulter hangen/neben etliche Ban-

dem/welche sie mit eingestochten. Auf
üi, dem Kopf haben sie kleine mit güld -und
M seidenen Blumen dutthwürckteSchlay-
^ er/ die ihnen um den Kopf fliegen/ wo-
D mit sie den Hals bedecken; an den Oh-
» ren tragen sie Gold und Perlen / und
« um den Hals zierliche Corallen ; ihre
O Rocke gleichen denen/ welche die Zigeu-
tz ner tragen/ und sind an selbigen die Er-
R O 4 mel
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mel eng geschloffen. Sie haben unter
sich faß eine kleine kepubiigue :Immas-
sen sie von allen Seiten her sich versam-
len und von ihren Eltern gantz jung da¬
hin geschickt werdem Sie leiden aber
weder Ehe-Weiber noch Manns - Per¬
sonen weder über noch unter sich.Jedoch
ist ihnen nicht gewchret zu heurathen.
Wann sie aber dieses thun wollen/gehen
sie nach kuenraravis in die Messe/wel¬
che Stadt dem Ort / da sie wohnet,/ am
nächsten ligt ; alsdann begeben sich die
junge Pursche auch dahin/ und lesen sich
eine aus/nach ihrem Belieben ; derje¬
nige/welcher sich in ein Verlöbniß einlas¬
sen will/begibt sich zu den Eltern seiner'
Liebsien/entdeckt ihnen seineZuneigung/
und macht alles mit ihnen richtig; wenn
solches geschehen/' wird es der Tochter-
angedeutet ; ist nun diese zufrieden/ so
reiset sie wieder heim zu den ihrigen/ ist
ihrervorigen Lclucscion quic>und wird
hierauf die Hochzeit vollzogen.

8a!varierrs.
Ist ein schönes Stadlein / zunächst

bey
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bey Vi'Äoris gegen Morgen zu/ in einer
schönen Eben gelegen. Man siehet in
derselben gleichsam als in einem Circkel
sehr viel schöne Marckte/ Stadt und
Dörfer llgen/und gibt es hierum zwar
nicht gar viel von fruchtbaren Bäumen/
aber derGetraid-Boden ist desto besser.

Lcßura.
Ligt zwischen der Haubtstadtl 'ololL

und erstgenannten8alvsr,'el-rg. in einem
fruchtbaren Thal/ darinnen viel Eisen-
Hammer sind/und wird für ein feines
Städtlem ausgeschrien.

8. Lebslijao.
Wird sonsten insgemein vonatkiLn

Aenennet/ hat seinen Namen von dem
heiligen Sebastian bekommen/ dann
Don ist bey den Biscajern so viel als hei¬lig/̂wie man dann auch fast auf allen
Mären in hiesigen Kirchen diesen Heili¬
gen an einer Seule gebunden/und mit
Wiln durchschossen/ abgemahlet siehet.
Vor Zeiten hiesse man es biicurn»und
nachmals von Lskis,wie HerrL.Lnr
am2s.Blat berichtet. Es ist eine von

O s. den
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LenfümehmstenStädteninOuipuscos^
Wann man von lnm drauf zureiset/so
betonn man den Ort nicht eher zu Ge¬
sicht/ als bis man drinnen ist. Denn
ob man ihn schon zu allernächst vor sich
tigen hat/so wird er doch nicht gesehen/
weil er hinter einem zimlich hohen
Sand-Hügel lrget;der ihn gantz und
gar vor den Augen der Reisenden verde¬
cket. Sonsten ist dieser Platz noch wol
der Mühe werth/ daß man ihm zu gefal¬
len reise. Er ist mittelmäßig/ und iigt
Mdem Fuß eines Berges/welcher ihn
auf einer Seite vor dem Meer/wie ein
Damm schützet/ zumahlen solches all-
hier so nahe kämt/daß es einen Busen
machet/und daher die Schifte bis hart
an den Berg gebracht werden können/
da sie denn für Sturm und Nngewitter
Mich sicher ligen. Wiewol sich dan-
noch zu Zeiten solch ein ungewöhnliches
Sturm Wetter und grausame Sturm-
Winde allhier ereignen/ daß manch¬
mal auch so gar die Schiffe/ welche in
dem HavenmAncker ligen/zerschmett
Mt und zerscheitterk werden. Der Ha-
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ven ist tief/ und man hat ihn mit zweyen
gemauerten Dämmen geschlossen/ die
den Eingang so eng machen/ daß nicht
mehr als ein Schiff durch denselben ein¬
und auslauffen kam Bey diesem Ein¬
gang siehet ein grosser viereckigter
Thurn/ auf welchem sich jederzeit eine

l starcke Besatzung befindet/ welche die
> Stadt und den Haven für einem ohn-
! vermutheten Überfall bewahren muß.
- So ist auch die Stadt / die mir einer
j doppelten Mauer umgeben/gegen dem
! Meer zu/ mit vielen Stücken besetzt/
» und mit etlichen Basteyen und halben
Ik- Monden Versehen:Im übrigen findet
« man hier schöne Häuser/wolaUsgebau-
i te Kirchen/ und fast aller Orten lange
d und breite Straffen/ die/ wie die zu
» Florentz/mit grossen weiften Steinen ge--
» pflastert sind/ welche wol aneinander
z schließen und allezeit rein gehalten wer-
» den. Das Schloß ist von einer zimli-
j chen Höhe/ aber von schlechter Vestig--
» keit:Doch hat man es mit schönen Ca-
i» nonen ausgerüstet/ von deren eine zim«
^ liche Zahl langst dem Mall gepflantzet/
1 O 6 so
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fo daß wann die Besatzung starcker wä¬
re/es eine harte Nuß aufzubeißen seyn
sollte/wiewol andere in den Gedancken
stehen/ daß diese Vestung/ die auf der
Spitze des Bergs/ an dessen Fuß die
Stadt ligt/stehet/mehr diene den gan- .
tzen Ort zu entblöfen/ denn zu besthü-
tzem ,

Der Kauff-Handel ziehet vielLeute'
hieher/ und findet man aus dieser Ur¬
sache sehr Viel Haushaltungen/ in einem
Hause: Zu malen weil die Fremde/
welche hieher handeln/ keine absonderli¬
che und eigene Häuser für sich haben i
dürfen/sondern alle durchgehends ver- /
bunden sind/ bey den Bürgern ihre Her¬
berge und Quartier zu suchen. Man
gibt für/daß die Flam-oder Niederlän¬
der denen Inwohnern zu diesem ver-
drieslichen Gesetz Gelegenheit gegeben
hatten. Dann diese gute Leute verehr¬
ten/ als sie hieher ihre Handlung anfin¬
gen/ der Bürger Gunst zu gewinnen/ s
shren Haus-Wirthen/von allen Wah¬
ren/die sie verkausstenr. pro Lenco»
gus gutem Willen/zumgeneigten An¬

geben?
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aedencken : Weil nun diese Höflich¬
keit/als dieHandlung völlig eingerich¬
tet war/ sich nicht mehr bey allen Flam --
Landern finden wollte/ergriffen die gu¬
ten Sebastianische: Bürger den Ent¬
schluß/ solche/ vermag eines Gesetzes/zu
einem Recht zu machen/ und also wurde
hiermit auch dieQrdnung/daß alle frem-
deKauffleute bey denBürgern logiren
müssen/ausgebrütet.- Der Anwohner
gröste Handlung bestehet in Eisen und
Stahl / als vow welchem aller Orten
Vergwercke sind/ und wird absonderlich
der Letztere gerühmet/den man hier viel
feiner und schöner als in gantz Europa
finden soll. Wer Lust hat zu sehen/wie
man die eiserne Platten giesser/der kan
sich gleich in derNachbarschafft zu Lor »-
iano , an den allda befindlichen Mühlen
sattsam vergnügen. Man siehet darin¬
nen grosse Hammer/ so auf die Ambose
schlagen/«nd gewisse Wasser - Macht-
nen / welche die Blase -Balge treiben/
durch die dann das Feuer angezündet
wird. Sonsten gehet auch hier dieWollen-Handtung starck:Man bringt

0 7 sie
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sie aus Alt - Caftilieii in Sacken und
Ballen / und verschicket sie alsdann Wet¬
ters in die fremde-Oerter . Mit einem
Wort : Wie Sebastian einen von de¬
nen besten Haven hak/so hat sie auch ei¬
ne der besten und starcksten Handlun¬
gen/ mit allerhand Wahren .im Spani¬
schen Gebiete.

Man kan sich/ nach Besetzung der
Kirchen/in denen die Altare von Holtz
biß ans Gewölb aufgeführet/ und mit
artigen Taffelem einer Hand großgezie-
ret sind/ und der Livil . Gebaue/ in das
LAonnen - Kloster führen lassen/ wel¬
ches auf einer Höhe des Berges gegen
der Sradr über gebauet ist/ dann es hat
hier' ein fürtreffliches Aussehen über die
See / das Land und die gantze Stadt:
Wie man dann in selbigem die Schiffe/
Wälder/Felder und alle Gebäude vor
sich auf das schönste ligen siehet. Und
ich glaube / daß ein Feind / der diesen
Platz ÄttLgmren wollte / solchen mit
Behauptung dieses Postens / als von
welchem er die gantze Stadt beschießen
kan /. leichtlich fingen mögte. Am
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übrigen finden die Fremden hier alles/
was zu einer niedlichen Mahlzeit erfor¬
dert wird. Die Fische sind trefflich wol-
geschmack/ dem Obst fehlet es auch so
wenig hieran/ als an artlicher Schön-

. heit/und die Menge der in-und auslän¬
dischen abgelegenen Weine/ machen/
daß sich Reisende öffters einen Rausch
trincken/als ihnen lieb mag seyn. Allein
man darf auch glauben/ daß alles zim-
lich und also theuer/ daß der Beutel die
Wollust desGeschmacks und dcŝ ppe-
ric-Magens/ zimlich zu empfinden pste--
ge. Schließlich ist noch zu mercken/
daß die hiesigeBürger sich einer besonde¬
ren Freyheit rühmen/ daß nervlich der
König/ ihr Herr/ wo sie bey ihm selbsten
in ihren Angelegenheiten Audientz hat¬
ten/mit entblostem Haupt mit ihnen zu
reden/gehalten und verbunden seye.

loloiä . lololecra.
Ligt zwischenS . Sebastian und

ViÄoria mitten in dem Lande/und ist die
Haudt-Stadt deEandleinsOu ipulcoa.
Die beyden Flüjie Oria und Praxis ver-

embah-
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einbaren sich hier miteinander. Man
siehet hier rwep Steinerne Brücken / die
über dieselbigen gehen. Der Ort ist von
S . Sebastian 4,Meilen entfernet/und
stehet zwischen zweyen Bergen in einem
Thal . Er ist nicht groß/ und der Bür¬
ger beste Nahrung - kommt auf die "
Stahl - und Eisen-Wahren an ; wie
man dann auch allda sehr viel Klingen-
Schmiede findet-

1r »n.
EinFlecken in Luipulcos - so etwas

naher als eine viertel Meile von dem
FluWicigsson und eben so weit von dem
Stadtlein !run entfernet. Er ist nur '
deswegen zu mcrcken/ weil er auf der
Strasse liget/unv mau nach Pajsirung
erligenannten Flusses durch denselben
reisen muff/ ehe man zu vorbedachtem
Lr ankommet,

^reviAvo ^l 'revinno.
Ist der Haupt -Platz einer berühm¬

ten Graffthafft zwischenViLtoris und. '
Xäirsn, dacl'Lbro gelegen/wird zu dem
Mdleiti ^ -lavs gezogen/ und mag ebento
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so»gar unrecht' nicht seyn: Zum wenig¬
sten leidet er keinen Mangel anFrüch
ten/Getreid ' und Wein / als worvon
erstgenanntes gantzes ^ lavs einen ge¬
nügsamen Verrath hat.

Vermeio.
Soll eine von denfürnehmstenOer-

tern der Provintz Lilcsiens seyn. Er
ligt an derLantaKrischenSee -Kkisten/
beylauffrg4.MeilenvonLübso auf das
Lsbc >oderVorgebürg Ne KlscKicscL
zu^ Man will ihn vor der Alten kllg vio-
drrgL halten. Sonsten wird er auch
von: einigen/aber unrecht/Varmeo ge-
nennt. Die Stadt treibt groffeHand-
luna mit Pomerantzen und andern
Fruchten/ als die hierum sehr wohl ge¬
rathen / und dahero um einen Spott-
wolfeilen Preist/davon oben schon ge¬
sagt worden/ zu Kauffe stehen.

ViQoris.
DieHaupt -Stadt der Provintz ^ ls.

va.wird in die alte und neue eingetheilet/
davon diese aber mehr als jene bewohnt
ist/weil sich vor einigen Jahren her der

meh-
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mehriste Theil der Alt - Städtischen
Inwohner in den neuen Theil gezogen
und gesetzet. Dieser hat einen schönen
Marck - Platz / der in der Mitte der
Stadt stehet / und mit einem saubern -
Spring -Brunnen gezieret ist ; rings -
herum sind schöne Häuser aufgeführet/
unter denen die fürnehmste Gebaue/ das
R ' chhaus/daö Gefängmrs und 2.
Klöster sind. Die fürnehmste Gast
fen sind mit schönen Bäumen besetzt/
welche von denen vorbey rinnenden .
Bachlein befeuchtet werden / und ist -
nicht zu sagen/wie wol dieses in die Au¬
gen falle. Die grosse Kirche ist auch wol .
zu sehen. Sonsten ist der Ort nicht son¬
ders groß und prächtig/und ausser de¬
nen 2. Mauren / mit welchen er umge¬
ben ist/ davon die eine sehr alt/ die an- '
dere aber nach der heutigen Art aufge¬
führet anzusehen/ siehet man weiters
nichts von einer Bevestigung . Doch ,i
hat sie einen grossen Adel und sehr reiche
Kauffleute / welche entweder nach S^
Sebastian oder öilbsc, handeln. Sie
schicken viel Eiftnwerck nachOrans ^L»

LÜre- .
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Lllremsäurs, Gallicien unandereThei-
!e des Spanischen Königreichs / so ist
anch der Wein -und Wollen - Handel
nicht zu verachten. Man rechnet von
dem Gebürg 5. / cclrian biß hieher sieben
Meilen . Was wir oben bey lrun schon
erinnert haben/ ist nun auch bisher zu zie¬
hen. Man muß sich hier im Zoll -Haus
anmelden und einen Zettel mitnehmen/
über alles was man bey sich führt/ wo
man nicht um alles das Seinige kom,
men will. Und ob man schon den kräf¬
tigsten ûnd ausführlichsten Paß von
dem König in Spanien sechsten bey sich
hätte / so wirdman gleichwol diese Vor¬
sichtigkeit gebrauchen müssen. Dann
sie geben nichts im Zoll - Haus aufder-
gleichen Passe : Aa sie würdigen wol
solche nicht einmal deslesens/ündmag
man in sie setzen wie man will/ so wird
man nicht gehöret/ sondern sie bleiben
bey der Antwort / es müsse der König
sechsten kommen/und sie versichern/daß
dieser Pefehl eigentlich von ihm gege¬
ben wäre. Mit einem Wort / diese
Gattung Leute ist so Gewmnsichtig und
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dabey/ weil ihnen ihre Hilpertsgriffe/
die sie bey allen Gelegenheiten wider
alle Vernunffts - Gründe und Gerech¬
tigkeit gegen die Reisende gebrauchen/
mehrentheils wol gelingen / so hart¬
näckig! / daß man lieber in einen sau¬
ren Apffel beissen/ als sich mit ihnen zer¬
fallen und gefahren wird . Wie man
dann weiß // daß. sie einigen Edel -Leu¬
ten / welche verwenden wollen/ sie sey-
ea Fremde und also des Landes Gewon-
heit unkundig/die truckene Antwort ge-
gebe: Die Unwisienheirder Fremde
macht den Spaniern den beste pro-
tic : Wie gesagt/so gethan : Dann sie
legten alsovald Hände an ihre Gütter/
und hielten ihnen so lange das/was sie
bey sich führeten/an/bißsiesichmit so.
oder 60: Pistolen gelöset hatten. Man
lasst aber diesen Leuten so viel zu/ weil
der König von diesen Klagen grosses
Einkommen hat / damit nun also sol¬
ches noch grösser gemacht werden wög¬
st/gestattet man ihnen/ daß sie ein we¬
nig um sich greiffen. , Zu dem gehören
sie dem Recht der Fürsten/unter denen
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sie leben/zu/und dahero üben sie ihre
rXauberey mit höchster Gewalt/ so daß
man/ wo man sich ihnen viel widerst-
Hen will/ von einem elenden Zollbeseher/
Schranckenhüter/ oder andern unver¬
schämten Kerl/ sich Schlage anbieten
lasten muß/ oder gar zusehen/ wie sie
das Felleisen mit Gewalt ausschmeißen/
wann man/ihnen Den Schlüssel darzu
einzuhändigen/stich viel wegern wollte.
Und sind sie um so viel mehr zu fürchten/
weil sie gar selten gestrafft werden/und
mehrentheils Portugesen/ das ist/Ju¬
den sind/ denen nichts angenehmers
seyn kan/ als wo sie zur Ersattigung
chres Geitzes/ da und dorten denen
Christen einen Verdruß machen kön¬
nen. Doch hat man auch öffters in acht
genommen/ daß sie/ wann sie sich mit
gestohlnem Gut stattlich bereichert hak¬
ten/in die Inquilirion gerathen/ oder
doch zum wenigsten ihnen darmit eine
Furcht eingejaget worden/ da sie dann
hr Leben zu retten wieder speyen müs¬
sen/was sie mit Unrecht in sich gesoffen
hakten. Und weil wir eben von diesenLeuten
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Leuten zu reden angefangen / so kan
man nur dieses wenige zu seinem Vor¬
theil wider sie bemercken/ daß es ver¬
holten seye/ nach eigenen Gefallen/aus
dem Lande Geld / Pferd und Esel zu
führen / sie müßen dann so elend aus¬
sehen/ daß sie nicht groß mehr zu ach¬
ten waren. Andere Wchren aber mö¬
gen mit herausgeführet werden/wann
man nur den Zoll davon bezahlet.
Doch last man weder herein noch her¬
aus neue Sachen sühren/der wegen der/
welcher ein neues Hemd hat/solches zu
vor ins Wasser siossen muß/ damit es
einem getragenem gut gleich sehen mi s¬
te.

Im übriger: kan man auch bemsrckm/
daßnunmehro hier dieOuarcüen anfan¬
gen / deren sich ein theil vorn Röntg/
der andere aber von der Grade zu nen¬
nen pfleget/die ihre Verehrungen gleich¬
falls haben wollen/ und sich bisweilen
sehr übel gegen die Reisenden auffüb-
ren/weil sie/wie die Zoll -Bediente/ih¬
nen ihre Passe abfordern können. Un¬
ter Herr kr . hat Meinem so artlichdavon

!
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davon cjjscuriret/ daß ich dessen Erzeh-
lung mcht übergehen mag. Sie lau¬
tet aber also: Ehe wir gar da andre
^E ^ sche Granyen kamen/traft
fen wir 4 . Rerls von der
an dem weg an / welche dastlbst
wachrhielren und 2l»rfsichr haben
mujie / daß kerne wahren aus dem
Lande geführer würden . Dieses
find von den schlimmstenLumpen-
Hunden / und recht öffentliche
Straffen - Räuber / ja wol gar ar¬
ger als diese / weil sie vielmals /
wann Fremde an den Gratttzen
durchreisen/ihnen alles dasjenige
abnehmcn/was sie haben . Dann
sie fragen erstlich / ob man einen
paß habe ? hat man einen / so istdarinnen bcmercker alles das / was
einjeder bey sich hat / un wieviel es
ffye; wann »nan nun diese hungrig«
Sch . nachdem sie einmal dreHcim-
Kchketren gesehen / .nicht aljöbald
wol schmieret / so fahret man sehr
übel ; dann da suchen sie einen »die
Felleisen und die Sacke in den Ho¬

ffn
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stn durch ; ja sie fühlen und beca-
sten so gar aller Orten die Kleider/
ob kein Geld hinein vernähet scye; i
finden sie nur das geringste/soneh ^ i
men sie einem alles weg/wae er bey jr
sich hac/ohne daß sie eineEnrsihuh ;>
digung mehr anho errn. Als der >
^rieg 'mirFrartckreich und Spanü <
en angegange/geschähe es/daß die
meinste Franyostn / welche eben
deswegen von den Spaniern übel !
r^ Kirer wurden / sich entschlossen/ r
aus dem Land rnid wieder nach (
Franckreich zu gehen : Allein da sie lk
biß an die Gränyen kamen/ wur ^ iü
de ihnen von diesen Leure alles das l>!
jenige genommen / was sie in erlü d
«hen Jahren in Spanien erübriget n
hatten . Sie vetnehecen zwar das ^
Geld hin und wieder in ihre lum-
pichre und zerrissene Rleider / aber !>i>
die schlimmen Vogel wüsten es an
dannoch zu finden/ weil sie die ar- n
meLeure nakend auszogen . Als sie A
nunvondenSpanisthenWachren / 4
die allenthalben aufden Grannen jz
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sind/so sehr Aerränger wurden/sä¬
hen sie sich gezwungen andreLNrr-
rel zu gebrauchen/ vermittelst de¬
ren sie sich sicher durchginge und
ohne>Verlust / arrs ihren räuberi¬
schen Händen/zu wickeln vermög-
ren. Mireinem Wort .wann sie
nahe an die Granyen kamen/ver¬
schluckten sie das Gold iNdenLeib
hinein. Doch ich weiß nichr/wie
die Sache entdeckt worden/und
waren dieWachren bald mir einem
'Gegentheil fertig/dann sie sperre-

> rcn alle diese arme Teuffelz.Tage
! in einen Gau -oder^ üh-Srall ein/
l biß sie alles Geld wieder von sich
i durch einenGrrgegeben harcen/an
§ welchem niemand gerne Gpür-
! Hund/noch Schatzgräber ist.
, Als wir nun allda waren / und
l nahe zu ihnen kamen/ fragten sie
s uns/ob wir paß -Porten hätten/
/ wir wiest» ihnen hieraufdensilben
! von;  alsdbald sagten sie/

daß er guc wäre/ und oFê>ren uns
, ihre Dienste/ sagende; wir solltenp nur
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nur frey schaben/ wo sie uns in er,
was dienen konnten. Da gaben
wir ihnen ein Tranck - Geld / wor-
für sie sich schönstens bedanckren/
wir aber reisten hierauf mir grosser
Freude von ihnen / dann ob wir
schon nir das geringste bey uns har¬
ren / welches uns einigen Handel
harre verursache können/ so ist man
doch froh/daß man diesen schltM-
menLeucett aus denHanden komr:
Zumal da sie gar leichr erwas fin¬
den/wo nichrs ist/ und eine Ursach
vomZaun zu reisten meisterlich ver¬
stehen. wir harren einen Mön¬
chen bey uns / der harre zu
ein Pfund Gchnupf -Taback einge-
kauffr/solchen mir nacher 7Lo«/s«/L
zu führen ;es ist nicht zu sagen/wie
der arme Teuffelzicrerre/ale wir zu
der kamen / denn er harre
solchen in feinem breiten Ermel
verstecket. Unrer andern war auch
ein Franyoß bey uns / welcher zu
7o/e-/ooder 4-Iahre gewesen/und
attdar Pfeffer/Estig/Del und der-

gleü
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» gleichen Sachen Pfenning -weise
« Verkaufst harre ; dieser sagre nns/
r daß er in dreser Zerr ein grossesi Sruck Geld erworben harre/ wel-
r chev erfetzrnacherHauß 'krage/und
i würde er in einem halbe Jahr wie-
: der dahin gehen .Er harre einSpa-

nisches pferd/welches er rirre/und
' solches mir Fleiß gang mager und

dürr werden lassen/ damit er nur
nichrs darfür zuzahlen angehalten
werden könnte. Diesen nunhiclrc

: die in der Luc ; dann als wir
c schon fort waren/habcn sie ihn
» »r/?-aer / er muste ihnen crliche Tha¬

ler gebcn/das er uns aber nir geste-i- henwollcn .wir harren aber kaum
wieder Z Meilen gemacht / und in

- eurem elenden Dorfgespeiser/so ka-
i men L.sehr elend bekleidereSpanier
s zu uns/und sagten : Ihr Herren/
« vergebt rrns/ daß wir hieber kom-
« me,i / und euch überlauffen / wir
it verlangen euren Paßporrzu fthen/

aus Befehl des Honigs / von web" chem wir diese besitzen̂Wir
ki p r anc-



Z4Q -OZ ( o ) AD-

ancworceren ihnen / sie sollten Nike
ihr />wr7̂ r'E vorn Lonig herwei - ,
fen/hernach wollten wir ihnen uns
sirnpaßporc zeigenzdennsonsije-
derL-iimpen Hund zu uns kommen
könnre/und uns aufdieseweise «»-
/kMen. Als sie dieses horecen/ ga¬
ben sie es etwas wolfeiler/und säg¬
ten/ daß allezeit die Fremden / wel¬
che hier durchreisien/ihnen zu einer
Verchrrmg i . Thaler geben / weil
sie arme Soldaren waren/und von
demRönignichtbejölderwürdcn . ^
Allein weilsie uns ihreFreyheitsöl-
ches zu fordern nicht aufweisin >
kunren/ ließen wir sie siehe«/ und j
reisiett von dar unsers Weges weu ^
rersforr . >i

Doch ich hätte bald vergessen/ daß '
dieses unser ViKoria von einigen/ so t

zu Castilien ziehen/ die erstei
Stadt davon genennet werde/auf die i
man aus Biscaien komme;darüber wir !
uns aber mit niemand entzweien wol- ' «
len. ViH-t-
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M Villsfrsvcs.
^ Ein feines Stadtlein in 6uipu5coa,
W ligt zwischen Lô ura und derHauptstadt
1« 1'olola, an dem Fluß Praxis , in einem
M anmutigen und fruchtbaren Thal / da--

rinnen es viel Eisen- Hammer giebt,
k - - ^ - —

-i Das Königreich avurra.
N / Td ^ Jrd von vielen/ als ein hartes
k >ALii ( und unftuchtbares Land/ aus-
)-s. D ^ HjAgeschn'en / und gehet unter
ß ^ andern der ^ uLb. der Voy ^ .
sr 6e 1'Larope , gar so weit/daß er sich selb¬
ig sien beredet: Es seye dieses Königreich
U tic üerile , so unsruchtbar/daß der Kö¬

nig von Spanien nicht einmal so viel
Einkünffte daraus ziehe/als er zur Un-
terhaltung derSoldaten/die er darinnen

/i haben müsse/vonnöthen hatte. Unser
K Herr Kt. urtheilet etwas gnädiger da¬
lli, von/ und da seineeigene Augen die Na-
ki varrischeFelder übersehen haben/machet
vi er/ daß ich ein anders davon gedencke/

«1s vorangezogener̂ uLtor haben will.
h P z Sein
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